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Berlin, vom 25. Juli. — Des Könige Majeſtaͤt 
haben den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Wangen 

eim zum Rath bei dem Ober-Landes-Gerichte zu Koͤ⸗ 
tigsb: Fan ernennen geruhet. Auch haben Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt dem Land- und Stadt⸗Gekichts⸗Aſſeſſor Hecht 
in Groß⸗Oſchersleben, den Charakter als Juſtizrath Aller⸗ 
gnäͤdigſt ertheilt. 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Hannoͤverſche Staats 
Miniſter, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 

ſter am hieſigen Hofe, Freiherr v. Reden, iſt 
von Dresden, und der Generals Major und Director 
der allgemeinen Kriegsſchule, v. Klauſewitz I., von 
Erfurt hier angekommen. 


der evangeliſche Biſchof und Generals Superintens 
dent in der Kurmark Brandenburg, Dr. Neander, 
Lie tettin, der Eaiferl. oͤſterreichiſche Eabinetss 
Courier Schiller nach St. Petersburg; der General: 
Major und Commandeur der erſten Infanterie-Brigade, 
v. Wittich, nach Königsberg, in Pr.; der koͤnigl. 
ſchwediſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von 
Brandel, nach Dresden, und der kaiſerl. ruſſ. Ger 
neral⸗Konſul zu Danzig, Staatsrath Tengoborski, 
nach Koͤln gereiſt. 


Bei der am 23ſten d. M. 
erſten Klaſſe 62 Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel, der Haupt⸗ 
gewinn von 5000 Rthlr. auf Nro. 7844; 2 Gewinne 
zu 1200 Rthlr. fielen auf Nro. 27879 und 47918; 
3 Gewinne zu 800 Rthlr. auf Nro. 66026 71414 
und 79619; 4 Gewinne zu 300 Rthlr. auf No. 12187 
23025 80985 und 85067; 5 Gewinne zu 100 Rthir. 
auf Nro. 10977 26224 36798 47128 und 48984. 
Der Anfang der Ziehung Lter Klaſſe dieſer Lotterie iſt 
auf den 19. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 


geſchehenen Ziehung der 


Deut ſchlan d. ; 
Minden, vom 16. Juli. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Otto traf vorgeſtern, von Bruͤckenau kom⸗ 
mend, hier ein und reifte Tages darauf zum Gebrauch, 
der Seebaͤder nach Italien ab. 

Frankfurt a. M., vom 14. Juli. — Die Sache 
Griechenlands ſcheint ihrer Entwickelung täglich näher 
zu kommen, und es giebt hier mehrere Perſonen, die 
ein allgemein verbreitetes Geruͤcht, dem man noch kei⸗ 
nen vollen Glauben zu ſchenken vermag, daß nämlich 
Se. K. Hoh. der Prinz Paul von Wüstemberg zum 
Regenten von Griechenland beſtimmt ſey, keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterſtellen wollen. Jene fügen hinzu, daß 
derſelbe, ſobald er von ſeiner jetzigen Reiſe nach Lon⸗ 
don wieder nach Paris zuruͤckgekehrt ſey, welches in 
den erſten Tagen geſchehe, zur Abreiſe nach Griechen 
land Anſtalt treffen werde. Ferner erzähle man faſt 
allgemein in unſern größern Geſellſchaften, Prinz Paul 
wuͤrde durch ein bedeutendes Anlehen unterſtützt, und 
die Grenzen Griechenlands hinlaͤnglich erweitert werden. 
Den Griechen wuͤnſcht man aufrichtig, daß Alles die- 
ſes ſich beſtaͤtigen, und der ihnen beſtimmte Regent, SR 
wer er auch ſey, jedenfalls nur zu ihrem Beſten dass 
Ruder ergreifen moͤge. Fuͤr uns Deutſche kaun übri- 75 
gens die Wahl eines deutſchen Prinzen fuͤr jene hohe 
Beſtimmung ſchon in der Hinſicht von Wich 1 
ſeyn, daß dadurch kuͤnftix Auswandergngen nach Nord 
und Sud⸗Amerika ꝛc. wohl feltener werden dürften. 

Würzburg, vom 17. Juli. — Geſtern wurden 
hier in dem Koͤnigl. Leiſtenweinberge, die erſten ziemlich 
weichen Traubenbeeren gefunden. 

rei cb. N 

Paris, vom 15, July. — Geſtern Vormittag 
wurde in St. Cloud ein Miniſterrath gehalten, bei 
welchem St. Majeſtaͤt der König. den Vorſitz fuhrten. 
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Se. Majeſtaͤt werden nächftens eine große Muſte⸗ 
rung über die Garde und Linien-Regimenter der hier 
ſigen Garniſon abhalten. Hoͤchſtdieſelben ſollen dies 
mehreren Generalen von Ihrer Umgebung mit den 
Worten angekündigt haben: „Ich will fie (die Garni⸗ 
fon) ſelbſt dafur troͤſten, daß ſie an dem Feldzuge nicht 
hat Theil nehmen koͤnnen.“ 5 


Der Herzog von Blacas, welcher Ihrer ſieilianiſchen 
Majeſtaͤten bis zur Grenze von Savoyen das Geleit 
gegeben hatte, iſt auf der Ruͤckreiſe von dort am Iten 
in Lyon eingetroffen, wo er die Nachricht von der Eins 
nahme von Algier erhielt und dieſelbe ſofort mittelſt 
Eſtaffette der Dauphine nach Vichy meldete. 

Hier⸗ 


Im Ganzen ſind jetzt 377 Deputirte gewaͤhlt. 
von gehoͤren der Oppoſition 238 und dem Miniſterium 
123 an; ungewiſſe Deputirte 11. Die Oppoſitions⸗ 
Partei zaͤhlt mithin ſchon jetzt 22 Stimmen mehr als 
die abſolute Majoritaͤt. a 5 


Der Paͤpſtliche Garde⸗Ofſizier, Graf Chigi, iſt vor 
geſtern als Courier hier angekommen, um dem Herzog 
von Rohan ſeine Ernennung zum Kardinal anzuzeigen 
und ihm das rothe Kaͤppchen zu uͤberbringen. Mit 
dem Kardinalshut ſelbſt wird ein Abgeordneter des 
Papſtes im naͤchſten Monat eintreffen. 


Die hieſigen Blätter geben nachtraͤglich über die 
Einnahme von Algier folgende unverbuͤrgte Details: 
„Algier hat ſich nach dem Falle des Kaiſerſchloſſes er⸗ 
geben; 2000 Kanonen, 2 Fregatten, 15 Briggs, 40 
Kanonier⸗Schaluppen und viele andere Gegenſtaͤude von 
Werth find in unſere Hände gefallen. Der Dey ant⸗ 
wortete Herrn von Bourmont, als dieſer ſich ein 
Quartier in feinem Pallaſte ausbat: „„Alles gehört 
jetzt durch das Recht des Stärkeren Ihnen; ich habe 
ohne Furcht gekaͤmpft und unterliege ohne Sorge. Be⸗ 
willigen Sie mir zwei Stunden, um meine Mobilien 
und mein anderes Eigenthum wegraͤumen zu laſſen.““ 
Er zog ſich hierauf in ein Privathaus zuruͤck, wo er 
die Ereigniſſe mit Ruhe und Gleichguͤtligkeit abwartet. 
In feinem Pallaſte hat man 55 Millionen Piaſter ges 
funden und glaubt in den Souterrains noch mehr zu 
finden. (An der geſtrigen Boͤrſe ſprach man von 
einem erſten Inventarium, deſſen Betrag die telegrar 
ppiſche Depeſche auf 98 Millionen Franken angegeben 
habe, wobei nach einer ſummariſchen Abſchaͤtzung for 
wohl die Schiffe, Boote und die Kriegsmunition, als 
die Juwelen und das baare Geld, in Anſchlag gebracht 
ſeyen. Dieſes Geruͤcht that dem Sinken der Fonds 
etwas Einhalt.) Unſeren ganzen Verluſt ſeit der Lan⸗ 
dung ſchaͤtzt man auf 4000 Mann, worunter ſich 3000 
Verwundete befinden. Der Feind berechnet ſeinen 
Verluſt viel Höher, — Eine Tuneſiſche, eine Spaniſche 
und eine Engliſche Brigg, ſo wie eine Engliſche Cor; 
vette, lagen in der Bai von Algier, als unſere Flotte 
in dieſelbe einſegelte. Nur 8000 Mann von unſeren 


Truppen find in Algler eingeruͤckt, um die Garniſon 
zu bilden. So iſt denn die Eroberung Algiers in 
wenigen Wochen glücklich vollbracht. Am 14. Juni 
landete die Armee in Sidi⸗Ferruch und am 5. Juli 
rückte ſie in Algier ein. In der Zwiſchenzeit hat fie 
ſich täglich geſchlagen, und in den fünf großen Gefech⸗ 
ten vom 14., 19., 24., 29. Juni und 4, Juli waren 
beinahe alle Truppen im Feuer. Sie haben 3 Millio⸗ 
nen Patronen verſchoſſen und dem Feinde ein vollſtän⸗ 

diges Lager nebſt mehr als 40 Stuͤcken Geſchuͤtz abge⸗ 
nommen. Die Marine hat zum Erfolge unſerer Waf⸗ 

fen außerordentlich viel beigetragen. Die Ueberfahrt 
und die Landung, wurden vom Admiral Duperrs mit 

großer Umſicht und Geſchicklichkeit geleitet, und das un⸗ 

geheure Material wurde in einigen Tage unter großen 

Gefahren und Beſchwerden ausgeſchifft; 6000 Mas 

troſen und 300 Offiziere waren auf dem glühenden. 
Uferſande und bei einer Hitze von manchmal 36 Grad 

beſchaͤftigt.“ . 

Man hat in Algier ſehr viele Vorraͤthe von Lebens; 
mitteln gefunden, ferner 4 prächtige Goeletten von 24 Ka⸗ 
nonen und mehrere von 16 Kanonen, der bare Schatz 
ſoll nur in 56 Mill. Fr. in Doppel⸗Piaſtern beſtehen, und 
zwei gut gefüllte Arſenaͤle. Der Dey hat feine Herrſchaft 
gewiſſermaßen niedergelegt, man ſieht ihn auf der Straße 
fpagieren gehen. Bei feiner Entfernung aus dem Par 
laſt ſoll er ſeine Amtskleidung abgelegt haben, ſo daß 


er jetzt, ohne bemerkt zu werden, ſich verloren hat. 


Die Sphinx hat noch einige Details uͤber die fruͤheren 
Ereianiſſe mitgebracht. Bei der Affaire am 30. Juni 
hatten die Algierer, welche ſich in dem, das Kaiſerfort 
beherrſchenden Lager ſtark verſchanzt hatten, auch etwa 
100 Frauen mitgenommen, um fie Zeugen der Zuͤchti⸗ 
gung ſeyn zu laſſen, welche ſie den Franzoſen zugedacht 
hatten. Die Frauen hatten allerhand Lebensmittel 
mitgebracht, und ſahen das Ganze wie eine Feſtlichkeit 
an; allein der Erfolg entſprach ihren Erwartungen 
nicht: die Franzoſen blieben Sieger, und lezen lach 
der Schlacht die algieriſchen Frauen unter einer hin⸗ 
länglichen Bedeckung wegbringen. An demſelben Tage 
wurde ein franz. Soldat von drei algier. Reitern über 
fallen. Schon ergriff ihn der eine bei den Haaren, 
während ein anderer den Sabel zog, ihm den Kopf 
abzuhauen. Gluͤcklicherweiſe beſann ſich der Franzoſe, 
daß man ihm ſein Kurzgewehr gelaſſen hatte: mit 
Blitzesſchnelle zog er es, ſtieß damit den Algierer, wel, 
cher ihn bei den Haaren hatte, nieder, jagte die bei- 
den andern in die Flucht, ſetzte ſich auf das Pferd des 
Gebliebenen und jagte zu feinem Poſten zuruͤck. 

Eine Beduinen-Frau, die ſich im Lager befand, 
aͤußerte, ſie wiſſe den eigentlichen Grund, warum die 
Franzoſen gekommen wären, ſehr wohl. Sie hätten 
in einer Epidemie alle ihre Frauen verloren, und woll: 
ten ſich nun andere holen; fie meinte jedoch, die Frems 
den ſollten nach Tunis gehen, da die algier. Weider zu 
haͤßlich waͤren. ; 


* 


Ein Privatſchreiben, datirt vom Bord der Provence 
vom 6. Juli, enthält unter andern folgendes: Die tuͤr⸗ 
kiſchen und arabiſchen Truppen haben ſich jenſeit des 
Altaxes ı zurückgezogen und daſelbſt ein bedeutendes 
Lager bezogen. Bis jetzt haben fie noch keine De 
wegung gemacht, und ſie werden ſich hoffentlich ohne 
Widerrede dem Sieger unterworfen. Zwei unferer 
Brigaden mit einigen Batterieen Feldgeſchuͤtz find zur 
Verfolgung der Fliehenden aufgebrochen. — Admiral 
Duperrs laßt 2 Fregatten, eine engliſche und eine hollaͤn⸗ 
diſche, die ſich im Hafen von Algier befanden, genau 
beobachten, weil man muthmaßt, daß ſie die Diaman⸗ 
ten des Dey, die von hohem Werth ſeyn ſollen, und 
einen großen Theil ſeiner Schaͤtze am Bord haben. 


Der Drapeau blanc meldet, daß alle Aemter bei 
den in Algier zu organiſirenden Verwaltungs⸗Behoͤrden, 
den Militairs vorbehalten ſind, die an der Expedition 
Theil genommen haben. 

Dem Courrier frangais zufolge, hätte der die Ar, 
tillerie bei der Expeditions Armee befehligende Gener 
ral von Lahitte in einem Briefe an hieſige Freunde 
verſichert, daß das im Pallaſte des Dey vorhandene 
Geld hinreiche, um die Koften des Krieges zu decken. 
Aus allen Departements gehen ausführliche Nach⸗ 
richten über die Feſtlichkeiten ein, zu denen die Nach 
richt von der Einnahme von Algier in den verſchiede⸗ 
nen Staͤdten und Ortſchaften des Reichs Anlaß gege⸗ 
den hat. In Havre flaggten alle auf der Rhede lie⸗ 
genden Schiffe den ganzen Tag uͤber. — In Bordeaux 
gab die Siegesfeier Gelegenheit zu einigen Exceſſen 
unter dem Volke, denen. erft durch das Einſchreiten 
der bewaffneten Macht geſteuert werden konnte. a 

Aus Toulon wird unterm 10ten d. M. geſchrie⸗ 
ben: „Die Brigg „Surpriſe“ geht heute mit 
1,200,000 Fr. nach Griechenland und die Corvette 
ae mit Ankern fuͤr die Flotte und 135 zuruͤckge⸗ 

ebenen Soldaten nach Algier unter Segel.“ 


Die hier in engliſcher Sprache erſcheinende Zeitung 
Galignanis Messenger findet ſich veranlaßt, den Ge 
züchten von Mißhelligkeiten, die zwiſchen der dieſſeiti⸗ 
gen und der engliſchen Regierung, wegen der Beſitz— 
nahme von Algier, entſtanden ſeyn ſollen, auf das be⸗ 
ſtimmteſte zu widerſprechen. „Von einem Journale“, 
fagt, das genannte Blatt, „und nach ihm von mehre⸗ 
ren anderen, iſt ſogar erzähle worden, daß Lord Stuart 
de Rotheſay dem Fuͤrſten von Polignae eine Note 
übergeben habe, worin er ſich Aufſchluͤſſe über jenen 
Gegenſtand erbitte. Dem aber können wir ganz zu⸗ 
verläſſig widerſprechen. Zwiſchen der engliſchen 
und der franzoͤſiſchen Regierung herrſcht über dieſe, wie 
Über alle andern Fragen der europäiſchen Politik, die 
geoͤßte Uebereinſtimmung. Lord Stuart hat keine 

Ste der Art uͤbergeben, und Alles, was das franzö⸗ 


ſche Ministerium gethan, um den Sturz jenes bar⸗ 


iſchen Naubſtaates herbeizuführen, deſſen Exiſtenz 
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lange ſchon eine Schmach für das ganze civilifirte 
Europa iſt, hat die ausdruͤckliche und aufrichtige Bil— 
ligung der brittiſchen Regierung erhalten. Wir ſind 
ferner ermächtigt, dem von verſchiedenen Zeitungen ver⸗ 
breiteten Geruͤchte, daß irgendwo ein Kongreß über die ber 
treffende Frage gehalten werden wuͤrde, beſtimmt und auto⸗ 
vitätsmäßig zu widerſprechen. Zwar thut es uns einiger— 
maßen leid, die ſinnreichen Pläne, die bereits entwor— 
fen worden find, fo ſchonungslos zu zerſtoͤren; die 
Wahrheit verlangt es jedoch, und dieſe mögen wir uns 
ſern Leſern nicht vorenthalten. Wir bemerken ſchließ⸗ 
lich noch, daß es unſere feſte Ueberzeugung iſt — und 
zwar eine Ueberzeugung, die mindeſtens auf eben ſo 
guten Nachrichten, als diejenigen, deren irgend einer 
unſerer Mit-⸗Journaliſten ſich ruͤhmen kann, beruht — 


daß der ſeit 15 Jahren zwiſchen England, Frankreich 


und den übrigen großen europaͤiſchen Mächten beſtehende 
Frieden niemals der Gefahr, geſtoͤrt zu werden, weni⸗ 
ger ausgeſetzt war, als eben jetzt.“ — Auch die Ga- 
zette de France ſagt über denſelben Gegenſtand: 
„Wir koͤnnen verſichern, daß Alles, was die oͤffentlichen 
Blaͤtter ihren Leſern uͤber eine angeblich von Lord 
Stuart dem Kabinette der Tuilerieen uͤbergebene Note, 
fo wie über eine unſerer Regierung geſtellte 10taͤgige 
Friſt zu einer naͤhern Erklaͤrung, auftiſchen, nicht im 
entfernteſten gegruͤndet iſt. Man hat alle Urſache, ſich 
vor den Geruͤchten zu huͤten, welche die Journale uber 
die Folgen der Einnahme von Algier zu verbreiten nicht 
unterlaſſen werden.“ 

Vor einigen Tagen kamen mehrere Auvergner zu 
dem Polizei⸗Commiſſarius ihres Reviers, um ihn um 
die Erlaubniß zu bitten, einen ihrer Landsleute, der 
ſich von feiner Frau hatte ſchlagen laſſen, zur Strafe, 
nach Landesſitte, auf einem Eſel herumfuͤhren zu 
duͤrfen. Der Commiſſar ſchlug, wie man ſich denken 
kann, ihnen ihre Bitte ab: die Auvergner aber glaubs 
ten, auch ohne Autoriſation den Akt der Gerechtigkeit 
vollziehen zu koͤnnen, ſetzten daher den Schuldigen, 
Wilh. Greſſe, um 8 Uhr Abends anf einen Eſel und 
hielten nun mit ihm ihren Zug uͤber den Quai de 
Geévres. Es dauerte nicht lange, ſo hatten ſich beis 
nahe 600 Perſonen verſammelt: dieſer Auflauf zog die 
Gensd'armen herbei, die ſich des armen Greſſe ber - 
mächtigten, der, außer den. Schlägen, die er von 
ſeiner Frau erduldet, und dem Spott ſeiner Kamera⸗ 
den, auch noch 11 Fr. Geldſtrafe erlegen und auf 
24 Stunden ins Gefaͤngniß wandern mußte, „weil 
er die Öffentliche Ruhe geſtoͤrt hatte.“ 

Man hat den Plan gemacht, das Kameel im 
mittaͤglichen Frankreich zu acelimatiſiren. Mehrere Des 
wohner des Dep. des Landes haben ſich bereitwillig. 
erklaͤrt, zu dem Unternehmen mitzuwirken. — Die 
Fortdauer des Regens giebt in Frankreich zu großen 
Beſorgniſſen Anlaß, das Steigen des Waſſers hat 
alle Wieſen in der Nähe der Marni unter Waſſer 'ge: 
ſetzt, und die Fluren an der Maas gleichen einem 
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großen Ser, Die Weinberge geben nun wenig Hoff 
nung mehr. Gluͤcklicherweiſe iſt in der Champagne 
und Lothringen das Korn und der Hafer vortrefflich 
gerathen, und dieſe Erndte wird am Ende über den 
Verluſt der andern troͤſten muͤſſen, wenn die Sonne 
nicht bald wieder ihre Obergewalt behauptet. 


S pe a n ie nm. 

Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 5. Juli: 
Bei einem in verwichener Woche ſtattgefundenen Stier⸗ 
gefechte wurde der Torreador Luna von einem Stiere 
getoͤdtet. Der Koͤnig hat der Witwe eine Penſion von 
700 Fr. ausgeſetzt. Die jungen Edelleute der hieſigen 
Hauptſtadt beabſichtigen, naͤchſtens ein Stiergefecht zu 
veranſtalten, an dem nur die Mitglieder des hohen 
Adels Theil nehmen ſollen. — Die unter dem Be⸗ 
fehle des General Bellido im Beginn dieſes Fruͤhjahrs 
von Cadix abgegangene Truppenſendung iſt am 20ſten 
May gluͤcklich in Havana angekommen. Am 30ſten 
deſſelben Monats wurde dort der St. Ferdinandstag 
gefeiert. Ein franzoͤſiſcher Luftſchiffer, Namens Alphons 
Theodor, der an dieſem Tage eine Luftfahrt veranſtal⸗ 
tet hatte, wurde in ſeinem Ballon vom Winde nach 
dem Meere hin getrieben, und beim Abgange des letz⸗ 
ten Packetboots wußte man noch nichts über fein 
Schickſal. f 

nnn 


London, vom 16. Juli. — Se. Maj, heißt es 
im Obſerver, beabſichtigen noch im Laufe dieſes Som⸗ 
mers die Häfen von Plymouth und Portsmouth, fo 
wie fpäter noch mehrere Stationen unſerer Flotte in 
Großbrittannien mit Ihrem Beſuche zu beehren. Die 
Koͤnigin wird, ee 5 nach, Se. Maj. auf 

ieſer Reiſe nicht begleiten. 

9 Anhaͤnglichkeit und Achtung für die Koͤ— 
nigliche Marine zu erkennen zu geben, haben Se. Ma⸗ 
jeftät, unmittelbar nach Ihrer Thron⸗Beſteigung den 
Befehl ertheilt, daß jeder Diviſion der Koͤnigl. See⸗ 
ſoldaten ein Bildniß, das Hoͤchſtdieſelben in der Unis 
form eines Lord⸗Ober⸗Admirals darſtellt, zugeſandt wer⸗ 


den ſoll. 


Man glaubt, daß das zu erwartende neue Parlament 


wohl an 200 Mitglieder zählen werde, die es fruͤher 
noch nicht waren. Sonſt pflegten bei allgemeinen 
Wahlen nicht mehr als 60 neue Mitglieder in das Uns 
terhaus zu kommen. \ . 2 

Mit großem Unwillen ſpricht der Courrier ſich in feis 
nem heutigen Blatte uͤber die unzarten Aeßerungen der 
Times mit Hinſicht auf den verſtorbenen Monarchen 
aus. Das erſtgenannte Blatt, das ſeit einiger Zeit 
die Bemerkungen des letztern nur zu loben pflegt, ſagt 
von den Angriffen deſſelben auf den Charakter des 
verewigten Koͤnigs, daß ihr Urſprung in Motiven zu 
zu ſuchen ſey, die eben ſowohl eines oͤffentllchen 
Journaliſten als der Geſinnungen jedes gebildeten und 


— 
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freifinnigen Mannes unwürdig waren. „Hatten,“ 
faͤhrt der Courier fort, „die Verfaſſer ſolcher Artikel 
bei Denen, die den Charakter und die Gewohnheiten 
des Verewigten naͤher kannten, ſich nach den Urſachen 
der Zuruͤckgezogenheit erkundigt, die ſie zum Gegenſtande 
öffentlicher Verurtheilung machten, während dieſe Zus 
ruͤckgezogenheit doch nur in haͤuslichen oder koͤrperlichen 
Leiden ihren Grund hatte, fo haͤtten ſie die Vorwuͤrfe 


ſich ſparen koͤnnen, die fie ſich ſelbſt, wenn ſie die Fol⸗ 


gen ihres unuͤberlegten Verfahrens kennen lernen, wers 
den machen muͤſſen. Eben fo, wie die Verfaſſor jener 
Artikel, verachten wir den Lobſalm, der nur der hohen 
Stellung, ohne Ruͤckſicht auf die Weiſe, wie ſie ausge⸗ 
fuͤllt wurde, geſpendet wird; noch mehr aber verachten 
wir diejenigen, die von der Meinung ausgehen, daß 
man den Todten ungeſtraft beleidigen konne.“ — Nicht 
minder ſtreng als der Courrier ſpricht auch das heu⸗ 
tige Blatt des Morning-Herald in ähnlicher Weiſe 
ſich aus. 

In einem langen Artikel uͤber die Eroberung von 
Algier äußert das heutige Blatt der Times: „Frank⸗ 
teich wird unbezweifelt Sicherheiten verlangen fuͤr die 
Bedingungen, die es dem eroberten Lande zu machen 
gedenkt. Es wird entweder eine militairiſche Beſatzung 
auf lange Zeit oder auch eine immerwaͤhrende Garni⸗ 
ſon auf Koſten der Beſiegten zuruͤcklaſſen; es kann auch 
das ganze Algierſche Gebiet in eine Franzoͤſiſche Kolonie 
verwandeln — es kann die Feſtungswerke und die His 
fen der Regentſchaft demoliren — es kann ferner das 
Recht der Ober, Herrſchaft einem anderen mahomedani⸗ 
ſchen oder chriſtlichen Staate uͤbertragen, der im 
Stande iſt, eine Buͤrgſchaft für eine ruhige und ges 
ſetznaͤßige Regierung zu leiſten — kurz, alle dieſe 
Moͤglichkeiten, uͤber die wir vorläufig noch nichts ent⸗ 
ſcheiden moͤgen, ſind ihm fteigeſtellt. Es werden 
daruͤber Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und ſeinen 
Verbuͤndeten, beſonders aber mit England, ſtattfinden. 
Inzwiſchen ſey uns doch ſchon die Bemerkung erlaubt, 
daß wir die große Gefahr nicht einſehen, die fuͤr 
England daraus erwachſen kann, wenn die Franzoſen 
im immerwaͤhrenden Beſitze von Algier bleiben. Bes 
ſaßen ſie doch bereits, und zwar ſchon ſeit laͤnger als 
300 Jahren, kleinere Niederlaſſungen in der Regent / 
ſchaft Algier, und haben wir wohl je Beſchwerden 
daruͤber gehoͤrt, daß ſie das Recht, welches ihnen daraus 
erwuchs, mißbraͤuchlich benutzten? Jedem Politiker, und 
wäre er noch fo eiferfüchtig auf Franzoͤſiſche Vergroͤße⸗ 
rung, muß doch das einleuchten, daß die neue Mache, 
die Frankreich dadurch erlangen wuͤrde, daß ſich einige 
ſeiner Unterthanen im noͤrdlichen Afrika niederlaſſen, 
eine vermehrte Civiliſation uad die Verbreitung guter 
Geſetze in dieſem Welttheile zur Folge haben wuͤrde. 
Die Rechte des Eigenthums wurden in jedem Falle 
geachtet werden, und die Franzoſen muͤßten daher, um 
in Algier Zucker -Rohr oder andere Kolonial⸗Erzeugniſſe 
anzupflanzen, die Ländereien den Eingebornen erſt ab⸗ 


| 
| 


forſcht werden, 


gende Betrachtungen: 


— 
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kaufen oder ihrem Geweröfleiße eine beſtimmte Richtung 
geben. Dadurch aber würden ſich Kultur und Handel 
nach allen Seiten wangen we blos Frankreich 
wuͤrde die wohlthaͤtigen Folgen davon benutzen, neue 
Handels-Kanäle würden auch anderen ſeefahrenden Na⸗ 
tionen ſich eroͤffnen, das Innere von Afrika würde er— 
und die ſuͤdlichen Ufer des Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meeres wuͤrden als die Nebenbuhler der ge⸗ 
genüberliegenden Kuͤſten von Italien und Frankreich 


auftreten. — Ohne eine ſolche Beſitznahme wuͤrde 


Frankreich wirklich ſeine eigenen und die gerechten Erz 
wartungen des ganzen Europa's von dieſer Expedition 
nicht erfüllen koͤnnen. Die bloße Zerſtoͤrung des Ha⸗ 
fens von Algier würde uns keine hinreichende Gewähr: 
leiſtung gegen die Erneuerung der Afrikaniſchen See— 
raͤuberei ſeyn; während auch alle Schaͤtze des Dey's, 
mitſammt ſeinen meſſingnen Kanonen, nicht die Haͤlfte 
der Expeditions Koften würden decken können. Eine 
vollſtaͤndige Schadloshaltung muß aber gewaͤhrt wer⸗ 
den, denn ſonſt wuͤrde die Franzoͤſiſche Nation ein 
Recht haben, ſich daruͤber zu beſchweren, daß ein Faͤcher⸗ 
ſchlag mit Aufopferung lvon 5 bis 6 Millionen Pfd. 


Sterl. und von 2 — 3000 Menſchen viel zu theuer 


bezahlt worden ſey.“ 

Ueber den von den Franzoſen in Afrika befolgten 
Feldzugsplan äußert der Globe: „Die Kriegsgeſchichte 
hat kaum einen umſichtiger entworfenen Plan, der zu⸗ 
gleich ganz ſo ausgeführt wurde, wie ihn der Befehls: 
haber zuerſt entworfen hatte, noch aufzuweiſen. Sollte 


es ſich zeigen, daß General Bourmont dieſen Plan 


allein entworfen hat, ſo muͤßte man vor dieſem Feld- 
herrn vielen Reſpekt bekommen. Diejenigen, die fruͤher 
die Schwierigkeiten einer Einnahme Algiers fo über: 
trieben darſtellten, werden wohl nun nichts Eilfertige⸗ 
res zu thun haben, als die Verdienſte des Eroberers 


herabzuſetzen. Es war freilich nur ein kurzer Kampf 


gegen einen ungeuͤbten Feind, allein nichtsdeſtoweniger 
zeugt er von einem hoͤchſt umſichtigen Plane und von 
einer mindeſtens ſcheinbaren Totalität in der Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben.“ 

Der Courrier ſcheint der Meinung beizuſtimmen, daß 
ein Kongreß die jetzt in Bezug auf Algier obſchwe⸗ 
bende Frage entſcheiden muͤſſe, und knuͤpft daran fol⸗ 
„Sollte der Kongreß gegen die 
immerwaͤhrende Beſitzhaltung Algiers durch die Fran 
zoſeu ſich erklären, fo duͤrften wohl die Opponenten 
des Franzoͤſiſchen Miniſteriums, wenn auch mit dem 
Wagniß, Frankreich in einen Krieg nicht blos mit einer, 
ſondern mit mehreren Maͤchten, zu verwickeln, eine ſolche 

aßregel mit Gewalt durchſetzen wollen. Allein, wie groß 
auch immer die Eitelkeit des Franzoͤſiſchen Volkes ſeyn 
mag, darf doch wohl nicht von ihm vorausgeſetzt wer; 
den, daß es alle Vortheile, die ihm für Handel uud 
Landbau aus einem langen Frieden entſprungen ſind, 

10 leichtſinnig daran ſetzen werde, blos um eine unpo; 
bulaire Verwaltung los zu werden. Welches auch im: 


* 
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mer der Weg ſeyn mag, den die Franzoͤſiſche Negie⸗ 
rung in dieſer Hinſicht zu befolgen gedenkt — wir 
koͤnnen in der That keinen Grund zur Unruhe fuͤr uns 
erblicken; in jedem Falle duͤrfen wir uns verſichert hal⸗ 
ten, daß diejenige Politik, die England bisher ſo erfolg⸗ 
reich in ſeinen auswärtigen Angelegenheiten beobachtet 
hat, auch ferner beibehalten werden wird.“ 

Se. Hoheit der Paſcha von Aegypten iſt zum Ehren⸗ 
Mitgliede der Königl. Aſiatiſchen Geſellſchaft für Groß⸗ 
brittannien und Irland ernannt worden. 


Der katholiſche Pair, Herzog von Norfolk, war 


einer der Erſten, die dem Koͤnige nach ſeinem Regie⸗ 


rungs⸗Antritte zu Buſhy⸗Park ſeine Aufwartung mach⸗ 


ten. Als er im Begriff war, ſich zu beurlauben, ſoll 
der Koͤnig zu ihm geſagt haben: „Sie duͤrfen nicht 
gehen, ohne zuvor die Koͤnigin geſehen zu haben.““ 
Der Koͤnig zog hierauf die Glocke, und als ein Diener 
erſchien, ſagte er: „John, ſage der Koͤnigin, ich 
wuͤnſchte ſie zu ſehen.“ 
ohne Weiteres 
vorgeſtellt. 

Man macht die Bemerkung, daß Koͤnig Wilhelm zu⸗ 
gleich der Erſte, Zweite, Dritte und Vierte iſt; der 
Erſte, als Koͤnig von Hannover, der Zweite, als Koͤnig 
von Irland, da. Wilhelm der Eroberer und Wilhelm 
Rufus nicht uͤber jene Inſel herrſchten: der Dritte, 
als König von Schottland, welches vor der Vereinigung 
beider Kuͤnigreiche nur einen einzigen Wilhelm, mit 
dem Beinamen des Löwen, unter feinen Koͤnigen zaͤhlte, 
und endlich der Vierte, als Koͤnig von Eugland. — 
Obgleich der jetzige König nicht ſo ſehr fuͤr das Wind⸗ 
ſor⸗Schloß eingenommen iſt, wie fein Vorgänger, ſo 
duͤrften doch fuͤr die naͤchſten Jahre 50,000 Pfd. jaͤhr⸗ 
lich zur Vollendung der Bauten verwendet werden. — 
Der König hat drei frauzoͤſiſche Koͤche aus dem Hof⸗ 
halte entlaſſen, mit der Bemerkung: er ſey mit engli⸗ 
ſchen Gerichten vollkommen zufrieden. — Der Sun 
äußert, der König habe die Abſicht zu erkennen gegeben, 
fi feinem Volke oͤfter in der Nähe zu zeigen, daher 
man ihm haͤufig auf den Öffentlichen Promenaden be⸗ 
gegnen duͤrfte. \ 

Die Morning-Chronicle fteflt einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen der Art der Wahlen der franzoͤſiſchen Deputirten 
und der britiſchen Parlaments Mitglieder an, der ſehr 
zum Vortheile der erſteren ausfällt, Sollte, ſagt 
jenes Blatt, „Jemand einmal Luſt haben, ein recht 
ordentlicher Miſanthrop zu werden „ſo braucht er ſich 
nur an einen bekannten reichen Mann zu wenden, 
von dem es heißt, er wuͤnſche in das Parlament ein⸗ 
zutreten, um ſich von ihm die verſchiedenen Anerbie⸗ 


ein und wurde ſogleich dem Herzoge 


tungen zeigen zu laſſen, die ihm in. Bezug auf die be⸗ 


vorſtehende Wahl gemacht werden. Er wird in den 
merkwuͤrdigen Bedingungen und Offerten ganzer Koͤr⸗ 
perſchaften jener „„ freien und unabhängigen Wähler,. 


Die Koͤnigin trat bald darauf 


# 


die ihre Kandidaten recht ordentlich rupfen wollen, ſo 


viel Erniedrigendes, fo viel die menſchliche Natur 


— 


Schaͤndendes finden, daß er gewiß in große Verwun⸗ 
derung darüber gerathen wird, wie, bei ſo niedrigen 
gemeinen Konſtituenten, die Nepräfentation des Landes 
nicht noch aͤrger ausfaͤllt, als fie wirklich iſt.“ 

Eine Zeitung verbürgt die Wahrheit folgender 
Anekdote: „Der Koͤnig äußerte in einer vertraulichen 
Uhterredung mit feinem Sohne, dem Capt. Adolph 
Fitzelarence, von der Marine, daß er die Abſicht habe, 
am Bord ſeines Schiffes, des Pallas, mit dem Herzog 
von Suſſer zu Mittag zu ſpeiſen, und fügte hinzu: 
„bier, mein Sohn, iſt eine Note von 500 Pfd. die 
Koſten zu decken.“ Capt. Fitzelarenee erkannte dankbar 
die Ehre an, welche ihm durch einen ſolchen Beſuch 
zu Theil wurde und verſprach, die gehoͤrigen Anſtalten 
zum Empfange ſeiner erlauchten Gaͤſte zu treffen, lehnte 
aber, ehrerbietig, den Geldzuſchuß ab: wobei er be⸗ 
merkte, daß Sr. Maj. Güte ihn in den Stand geſetzt 
Habe, die Koſten einer fo erfreulichen Auszeichnung ſehr 
wohl zu beſtreiten und daß er, bei dieſer Gelegenheit, 
nur die Bitte an Se. Maj. habe, daß er feinen erſten 
Lieutenant befördern möge.’ — Vor einigen Tagen 
ſah ein Herr, der in der Nähe von Buſhy Park ſpa⸗ 

eren ging, den König. kommen. Er trat vom Fuß⸗ 


ſteige zuruͤck, und blieb mit dem Hut in der Hand, 


ſtehen, worauf der Koͤnig zu ihm tagte: als ich noch 
Herzog von Clarence war, bat ich Sie immer, Ihren 
Hut aufzuſetzen: jetzt befehle ich es Ihnen! — Als 
der König vor einigen Tagen nach dem St. James⸗ 


Pallaſt in Geſchaͤften kam, führte der dieuſtthuende 


Offizier Se. Maj. in den innern Hof, am weſtlichen 
Ende des Pallaſtes, und eine ſchmale Treppe hinauf. 
Was? ſagte der Koͤnig, eine Hintertreppe? giebt 
es denn keinen andern Zugang zum Hauſe? — und 
ſeit dieſer Zeit geht er immer durch das Gartenthor 
in den Pallaſt. 3 
Die. größten Vorbereitungen find ſchon in Mexiko 
getroffen, den Spaniern bei ihrer neuen Unternehmung 
einen Empfang zu bereiten, der ein wuͤrdiges Seiten⸗ 
fü zu 
am 17. April hat die Bundesregierung in einem Rund⸗ 
ſchreiben alle Staaten aufgefordert, ihre Contingente 
vollzaͤhlig zu machen; S. Juan de Potoſt allein ſtellt 
2700 Mann (1500 Mann Infanterie und 1200 Ra; 
vallerie.) Auch find alle Privatleute aufgefordert wor⸗ 
den, auf eigne Koſten Soldaten auszuruͤſten und ins 
Feld zu ſchicken. Der monatliche Unterhalt eines In— 
fanteriſten wird auf 11% Piaſter, der eines Kavalleri— 
ſten, nebſt dem Pferde auf 19% P. angegeben. Alle 
Vorbereitungen werden plangemaͤß ins Werk geſetzt; 
die Regierung ſtellt 3 Corps auf: die regulaͤren Trup⸗ 
pen, die Activ- und die Lokalmiliz. Letztere ruͤckt vorerſt 
noch nicht ins Feld. Alle gewaltfamen Mittel und ge⸗ 
ſetzwidrigen Requiſitionen ſollen gewiſſenhaft vermieden 
werden. Man bereitete ſich auf eine Invaſion von 
10,000 Mann vor. Auf S. Juan de Ulloa iſt be⸗ 
ſondere Auſmerkſamkeit verwendet worden, und dieſer 
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dem des vorigen Jahres werden fol, Bereits 


wichtige Punkt jetzt in einem Vertheidigungszuſtande, 
der den Spaniern alle Hoffnung raubt, ſich deſſelben 
zu bemeiſtern. Ueberhaupt wird im Staate Veracruz, 
unter der Leitung des Gouverneurs Sebaſttan Camache, 
(bekannt als erſter außerordentlichet Botſchafter, welchen 
die Republik zur Abſchließung des Handels- und Freund- 
ſchaftstraetates mit Großbritanien nach Europa ſchickte) 
viel Thaͤtigkeit bewieſen, und man darf, im Falle die 
ſpaniſche Regierung ihre thörichten: Verſuche gegen die 
Unabhaͤngigkeit Amerika's abermals erneuern ſollte, bei 
der, in Mexiko herrſchenden Stimmung zuver ſichtlich 
hoffen, daß der Erfolg dieſer Invaſion für die Angreis 
fenden eben fo wie die frühere ausfallen werde: 

Im EantonsRKegifter heißt es: „Se. Excellenz 
der Gouverneur von Canton hat allen Beamten ſowohl 
als den Chineſiſchen Unterthanen⸗ überhaupt das Tra⸗ 
gen des Kaiſerl. Gelb — einer Farbe, die ſich der 
herbſtlichen Blaͤtter⸗Farbe nähert — in Amts,Trachten 
ſowohl als gewöhnlichen Kleidungsſtüͤcken auf das. 
ſtrengſte unterſagt. Er beruft ſich dabei auf Ta Tings 
Hwug⸗Tien und auf einen Befehl Sr. Kaiſerl. Maje⸗ 
ftät, als feine Autoritäten. — Es find, wie man ver 
nimmt, bei den letzten gelehrten und militairiſchen Exa⸗ 
miuationen, mehrere ſtudtrende Elegants in gelben Weſten 
und Schaͤrpen erſchienen, und dies bezeichnet Seine 
Excellenz als ein hoͤchſt anmaßliches und imordentliches- 
Betragen. Er droht allen dieſen Studirenden „welche 
zugleich Kandidgten buͤrgerlicher und militairiſcher Wuͤr⸗ 
den und Aemter ſind, ſie aus dem Collegium und vom; 
Exereier⸗Platze zu weiſen, wenn fie es ſich noch ein⸗ 
mal ſollten beigehen laſſen, in ſo unerlaubten Farben 
zu erſcheinen.“ \ 

Ein Offizier des noch immer vor Konſtantinopel fies 
genden Schiffes Blonde, ſchreibt unterm 10. Juni: 
Wir haben ſo eben die Umſchiffung des Marmara⸗ 
Meers vollendet, ein Dienſt der uns ſeit dem 26ſten 
April beſchaͤftigt hat. Am 18ten Mal kam Sir R. 
Gordon und Herr von Ribeaupierre mit mehreren zu 
ihren reſp. Legationen gehoͤrigen Perſonen an Bord 
der Blonde, um den Paſcha von Buſa zu beſuchen, 
der ſie hoͤchſt freundſchaftlich aufgenommen und fuͤrſt⸗ 
lich bewirthet hat. Seine Villa liegt am Fuße des 
Olympos; damit aber die Geſandten eine weite Aus⸗ 
ſicht auf den Sitz der Goͤtter und Goͤttinnen haben 
möchten, ließ er halbwegs zum Gipfel des Berges Zelte 
aufſchlagen. Als wir wieder hier ankamen war die 
erſte Nachricht die wir erfuhren, der Tod des Kapudau⸗ 
Paſcha und die Beſetzung ſeiner Stelle durch Halll⸗ 
Paſcha, der bald nach feiner Ankunft allhier des Sul 
tans aͤlteſte Tochter, 18 Jahr alt, und- reizend in has 
hem Grade, zur Frau erhält, 

Die neue Londen-Brücke wird, wie es heißt, am. 
naͤchſten St. Georgen: Tage von Sr Majeſtaͤt dem 
Koͤnige in Perſon eroͤffnet werden. f 

Die Philadelphia Gezette meldet, daß das Dampf⸗ 
boot Tigress (die Tigerin) auf dem Ohie, 200 Mei 
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batte 300 Faͤſſee Pulver am Bord, man ließ es auf 
den Strand laufen und die Mannſchaft und die Paſſa⸗ 
giere hatten gerade noch Zeit genug, ihr Leben zu tet 
ten, da das Boot kurz nachher aufflog. Einer Zeitung 
aus dem weſtlichen Theile der vereinigten Staaten zu⸗ 
folge, iſt es dem, von der Regierung ernannten Be, 
bollmächtigten, Capt. Shreve, vollkommen gelungen, 
ungefähr 300 Meilen des Miſſiſippi vollkommen unge⸗ 
faͤhrlich fuͤr die Schifffahrt zu machen, und man wird, 

Kurzem, auch jedes Hinderniß deſſelben, von Trinity 
bis Balize, hinwegraͤumen. Der Capt. befaͤhrt naͤm— 
lich den Fluß mit einem doppelten Dampfboote: die 


len unterhalb Louiſſana, in Brand gerathen ſey. Es 


Buge beider Schiffe ſind durch einen gewaltigen, mit 


Eiſen beſchlagenen, Balken verbunden, die Treibkraft 
der Maſchine wird auf das Hoͤchſte geſteigert, und ſo 
die einzelnen, im Grunde her vorſtehenden Felsſtuͤcke 
(enags) abgeſtoßen. Sie brechen, ohne Ausnahme, 
da ab, wo fie mit dem Boden des Fluſſes zuſammen⸗ 
bangen, und treiben dann hinweg. — In Pottsville, 
Pennſylvanien, wird eine Bank gebaut, deren Fagade 
aus gußeiſernen Platten zuſammengeſetzt iſt. Im 
Innern des Gebaͤudes ſoll überall, wo es thunlich iſt, 
Eiſen, ſtatt Holz, gebraucht werden. A 

Ungeachtet die hieſigen Feuerlöſchanſtalten hochgeprie— 
ſen werden, ſind hier doch in einem Monate, vom 
1. bis 31. Januar d. J. 24 Menſchen verbrannt, 
darunter 15 Kinder und 2 Betrunkene. 


Niederlande. 

Brüffel, vom 3. Juli. — (Schluß.) Vom Löten 
bis zum 22ſten Maͤrz wurde uͤber die Annahme der 
ſchon im vergangenen Sommer vorgelegten Kriminal⸗ 
Gerichts Ordnung diskutirt. Die Debatten waren ſehr 
kurz, und in 6 Sitzungen wurde der GeſetzEntwurf 
mit Ausnahme von vier Titeln genehmigt. Allgemein 
wunderte man ſich uͤber die Schnelligkeit dieſes Vers 

ens, das gegen die heftigen und kangwierigen Eroͤr⸗ 
terungen Über die Bittſchrift Fontans einen ſchroffen 
Gegenſatz bildete, während eine Kriminal⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
nung, dieſer wichtige Theil der Geſetzgebung, eine weit 
längere Prüfung und Diskuffion zu erferdern ſchien. 
Judeſſen war der Geſetz⸗Entwurf auf die Bemerkungen 
der Sectionen der Kammer vom Miniſterium mehrmals 
vexbeſſert worden, ſo daß feiner Annahme nichts We⸗ 
ſeutliches entgegenſtehen konnte. Derſelbe iſt in Deutſch⸗ 

d durch eine Kritik des Profeſſor Mittermaier bes 
kennt geworden und enthält viel Gutes. Die vier 

itel waren faſt nur wegen Kleinigkeiten verworfen 
worden, über die man ſich nicht verſtaͤndigen konnte. 
N e Vertheidigung des Entwurfes führten hauptſaͤchlich 

e Herten van Combrugghe, der Bürgermeister von 
ent und Herr Sypkens, beide Mitglieder der Geſetz⸗ 
üngs⸗Commiſſion, jo wie der Juſtiz-Miniſter Herr 
Be Maanen ſelbſt, der ſich mit großer Wurde benahm 
Sen ch als einen gruͤndlichen Nechtsgelehrten zeigte. 

der Rucktehr der Deputirten hatten mehrmals 


Konferenzen zwiſchen der aus den Praͤſidenten det wer 
ſchiedenen Seetionen beſtehenden Central-Section und 
den Miniſtern ſtattgefunden, indem ein Koͤnigl. Be⸗ 
ſchluß die Communicationen dieſer Art organiſirt hatte. 
In dieſen Sectionen wurden nun auch die zwei Geſetz⸗ 
Entwuͤrfe über den Unterricht und die Preſſe geprüft. 
Der erſtere fand aber ſowohl von Seiten der Holläu⸗ 
diſchen als der katholiſchen und liberalen Belgiſchen De⸗ 
putirten Widerſtand. Die Oppoſition der katholiſchen 
Parteimaͤnner konnte nicht befremden; ihnen war der 
Entwurf nicht guͤnſtig genug fuͤr die Geiſtlichkeit; denn 
da dieſe das unbeſchraͤnkte Recht, Alles zu lehren, alt 


von Gottes wegen ihr gebührend, in Anſpruch nimmt 


und von jeder weltlichen Macht im Staate unabhaͤngig 
ſeyn will, ſo iſt ſie natuͤrlich wenig geneigt, die Ver⸗ 
pflichtung einzugehen, ſich durch Faͤhigkeits⸗Zeugniſſe 
zum Lehrſtande zu legitimiren. Einige Belgiſche Depu⸗ 
tirte brachten gaͤnzlich unhaltbare Gruͤnde gegen den Ge⸗ 
ſetzeutwurf über den öffentlichen Unterricht zum Vorſchein. 
So ſagte z. B. einer, daß, wenn das Geſetz ange⸗ 
nommen werde, ſich die Methode des Herrn Jacotot 
nicht verbreiten koͤnne, weil ihr zufolge (was auch in 
der That der Fall iſt) auch Unwiſſende, und zwar alle 
Gegenſtaͤnde, ohne das Mindeſte davon zu verſtehen, 
lehren koͤnnten! Der Miniſter von la Coſte richtete, 
da er vorausſah, daß das Geſetz verworfen werden 
wuͤrde, an die Sectionen die Frage: ob es nicht 
rathſamer ſeyn wuͤrde, die Regulirung des offentlichen 
Unterrichts durch ein Geſetz bis auf andere geeignetere 
Zeiten zu verſchieben? Da dieſelbe von allen Seiten 
bejaht wurde, fo wurde der Geſetz-Entwurf am 25 ſten 
März zuruͤckgenommen. Dieſer Ausgang war im hoͤch⸗ 
ſten Grade befremdend, wenn man bedenkt, daß gerade 
der Zuſtand des oͤffentlichen Unterrichts die Haupt⸗ 
Urſache der Bewegungen in den ſuͤdlichen Provinzen 
war und der Regierung ſeit 1827 viel gekoſtet und ihr 
große Unruhe verurſacht hatte. . 
Inzwiſchen hatten die Unterſuchungen gegen de Potter 
und feine Mitangeklagten begonnen und führten zu 
einem merkwuͤrdigen Reſultate, das den Liberalen, und 
namentlich den Redaeteuren des Corier des PaysBas, 
im hoͤchſten Grade nachtheilig war. Aus den in Bes 
ſchlag genommenen zahlreichen Briefen, die Potter mit 
Tielemans gewechſelt hatte, ergab ſich uaͤmlich, daß 
beide nicht nur gegen mehrere Deputirte, wie z. B. 
gegen Herrn von Seeus, der ſich des Erſteren in der 
zweiten Kammer ſo warm angenommen hatte, ſondern 
auch gegen die Haupt⸗Redacteure des Courrier, die größte 
Geringſchaͤtzung hegten; die Letzteren werden in jenen 
Briefen beftändig lächerlich gemacht, namentlich Herr 
van de Weyer, der Herrn d. Potter vertheigen ſollce. 
Ferner fand man Quittungen über den Abdruck von 
Schuupftuͤchern a la de Potter, die er ſelbſt ſich zu 
Ehren hatte anfertigen und verkaufen laſſen, und den 
Plan zu einer Medaille, die er, der ſich fuͤr den 
O' Con 1 Belgiens hielt, auf ſich ſchlagen laſſen wollte. 
Auch ergab ſich, daß er ein koſtbares Album, worin 


die Portraits mehrerer feiner Freunde ſtanden, nicht, 
wie er durch die Blätter verkünden ließ, zum Geſchenk 
erhalten, ſondern aus ſeiner eigenen Taſche bezahlt 
hatte. Dieſe und andere Thatſachen ftellten die Herren 
der Oppofition in einer ſolchen Bloͤße und Laͤcherlichkeit 
dar, daß in ganz Belgien uͤber ſie gelacht wurde. Die 
Aktenſtuͤcke dieſes merkwuͤrdigen Prozeſſes, der bekannt- 
lich mit der Verbonnung der vier Haupt⸗Angeſchuldig⸗ 
ten, namlich der Herren von Potter, Tielemans, 
Bartels und von Nove, endigte, find im Druck er; 
ſchienen und koͤnnen reichen Stoff zu einem komiſchen 
Heldengedichte geben. Einige andere politiſche Ereig⸗ 
niſſe, die mit dem Oppoſitionsweſen zuſammenhingen, 
waren Herrn von Brouckere's Entlafungen von allen 
Stellen die er bekleidet hatte, (dieſelbe wurde durch 
die Abſetzung der ſechs Deputirten veranlaßt und von 
ihm ſelbſt in den ſchaͤrfſten Ausdruͤcken verlangt), und 
ein Erlaß des Biſchofs von Luͤttich, Hrn. van Bommel, 


eines Holländers. Ju Deutſchland wuͤrde daſſelbe fur 


wurden, mit dem neuen Preßgeſetz-Entwurſe. 


boͤchſt ultramontan gegolten haben; nicht fo in Belgien, 
vielmehr ſprach der Courier de la Meuſe vom Mini; 
ſterialismus des Biſchofs, und auch die liberalen Blaͤtter 
fielen. darüber, her. Der Prälat fiel bei der Partei in 
Ungnade. Graf Robiano de Borsbeck, das Haupt 
der ultramontanen Partei, erließ dagegen im Courrier 
des Pays⸗Bas — ſo groß iſt die Einigkeit zwiſchen 
den Liberalen und den Jeſuiten — ein Manifeft, das 
die Plaͤne der Leute klar an den Tag legte. Obgleich 
bis jetzt ſie allein vom Treiben der Oppoſition, Vortheil 
gezogen haben, ſind ſie doch weit entfernt, zufrieden 
geſtellt zu ſeyn. Die Belgiſche Geiſtlichkoit genießt eis 
ner Unabhängigkeit, die fie in keinem andern Staate 
Europa's, ſelbſt Portugal nicht ausgenommen, beſitzt; 
das philoſophiſche Kollegium iſt ihr zum Dxfer gebracht; 
die Grundſaͤtze des Gallicanismus find in Belgien zer: 
ſtoͤrt; ein ungeheures Budget ſichert die peeuniaire Exi⸗ 
ſtenz des katholiſchen Clerus, und dennoch ſpricht Graf 
Robiano von Unterdrückung, von feindlicher Geſinnung 
der Regierung, und was dergleichen mehr iſt. — 
Unterdeſſen hatte ſich die zweite Kammer, der ein— 


tretenden Oſter⸗Ferien wegen, bis zum 26. April ver⸗ 


tagt, wurde jedoch erſt zu Anfaug des Monats May 
vollzaͤhlig genug, um ihre Verhandlungen wieder begin⸗ 
nen zu koͤnnen. In der kurzen Zeit, waͤhrend welcher 
die Kammer noch bis zu ihrem Schluſſe verſammelt 
war, beſchaͤftigte dieſelbe ſich, außer mit einigen Finanz⸗ 
oder Steuergeſetzen, von denen die meiſten, z. B. die 
über die definitive Regulirung des zehnjaͤhrigen Budgets, 
über die Herabſetzung der Zinſen von den Obligationen 
des TilgungsSyndikats u. ſ. w. mit großer Stimmen; 
Mehrheit und ohne erhebliche Diskuſſion angenommen 


war auf die Bemerkungen dee Sectionen von der Ne; 
gierung in einigen Punkten. modifieirt worden, und 
man hoffte, ſeiner Annahme werde nun kein Hinderniß 
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entgegenſtehen. Bei der Diskuſſion in der zweiten 
Kammer, ſprach ſich auch die große Mehrzahl zu Gun— 
ſten des Entwurfs aus, und faſt allgemein wurde die 
Nothwendigkeit anerkannt, der Zuͤgelloſigkeit der Preſſe 
gegen die Regierung und die Staatsbeamten Einhalt 
zu thun. Nur über eine Stelle im dritten Artikel 
konnte man ſich nicht verſtaͤndigen. Dieſer verhängt 
nämlich über alle Diejenigen, die boͤswillig und oͤffent⸗ 
lich die bindende Kraft der Geſetze angreifen, zum Un: 
gehorfam gegen die Geſetze aufreizen oder Unruhe und 
Zwietracht unter den Bürgern anzuſtiften ſuchen, ſechs⸗ 
monatliches bis dreijaͤhriges Gefaͤngniß. Hier war es 
nun die das Anſtiften von Unruhen und Zwietracht 
unter den Buͤrgern betreffende Stelle, welche lebhaften 
Widerſtand, namentlich bei den Deputirten der ſuͤd— 
lichen Provinzen, fand. Dennoch wollte das Minis 
ſterium den Ausfall der Abſtimmung abwarten, welche 
nach mehrtaͤgigen Debatten das merkwuͤrdige Reſultat 
ergab, das ſich eben fo viele Stimmen (namlich 52) 
dafuͤr als dawider erklaͤrten. Da ſich hiernach voraus⸗ 
ſehen ließ, daß bei einer zweiten Abſtimmung, das ganze 
Geſetz verworfen werden wuͤrde (Graf von Celles hatte, 
durch Kraͤnklichkeit abgehalten, der erſten nicht beige⸗ 
wohnt, und daß er, als eines der Haͤupter der Oppos 
ſition, bei der zweiten nicht zu Gunſten des Entwurfs 
ſtimmen werde, war als gewiß anzunehmen), ſo willigte 
die Regierung in die Auslaſſung des ſtreitigen Zwiſchen⸗ 
ſatzes, und das Geſetz wurde nun am 23. Mai mit 
einer Majoritaͤt von 93 unter 105 Stimmen angenom⸗ 
men. Auch hierbei behauptete der Juſtiz⸗Miniſter ſeine 
Feſtigkeit und Wuͤrde. Als er namlich den durch jene 
Weglaſſung abgekuͤrzten dritten Artikel der Kammer 
anfs Neue vorlas, fuͤgte er hinzu, daß er perſoͤnlich 
von der Nothwendigkeit der in der eliminirten Stelle 
enthaltenen Geſetzbeſtimmung ſtets überzeugt geweſen 
ſey und auf dieſer Ueberzeugung beharre. Nachdem 
auch die erſte Kammer die von der zweiten bereits an⸗ 
genommenen verſchiedenen Geſetz-Eutwuͤrfe genehmigt 
hatte, wurde die Seſſion der Generalſtaaten am Aten 
Juni geſchloſſen. Die Oppoſition hat in dieſer in viel— 
facher Beziehung merkwürdigen Seſſion, wie ſich voraus⸗ 
ſehen ließ, eine große Niederlage erlitten und beinahe 
keinen ihrer Zwecke durchgeſetzt. Das zehnjaͤhrige 
Budget iſt angenommen worden, das allzu gelinde 
frühere Preßgeſetz hat einem ſchaͤrfern Platz gemacht, 
und Herr v. Maanen iſt Miniſter geblieben und maͤch⸗ 
tiger als je. Hierzu kommt noch, daß das unaufhoͤr— 
liche Schreien der Oppoſitious-Blaͤtter, von dem man 
ſich auderswo keine Vorſtellung machen kann, den Ein⸗ 


fluß derſelben außerordentlich geſchwaͤcht und alle ge⸗ 


maͤßigt denkenden Maͤnner von ihnen abgewendet hat. 
So hat ſich in der neueſten Geſchichte Belgiens die 
Wahrheit des alten Satzes beſtaͤtigt: daß Alles durch 
Uebertreibung ſich ſelbſt zerſtoͤrt. a 


Beilage 
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Beilage zu No. 173. 
. a  E 
St. Petersburg, vom 14. July. — Am Sten d. 
wurden Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin, 
als Hoͤchſiſte bei Ihrer Ankunft in der Refidenz ſich 
ſofort in die Kaſanſche Kathedrale begaben, von dem 
fie erwartenden Volke umringt, das vor Ungeduld 
brannte, das angebetete Herrſcherpaar wiederzuerblicken, 
und in laute Freudenbezeugungen ausbrach. Aus der 
Kirche verfügten Ihre Mafjeſtaͤten ſich nach Jelagin. 
Auf der Promenade daſelbſt hatte das zahlreich verſam⸗ 
melse Publikum das Gluͤck, Ihre Majeſtaͤten den Feſt⸗ 
abend in der Mitte Ihrer treuen Unterthanen genießen 
zu ſehen. Se. Majeſtaͤt der Kaifer waren zu Pferde, 
begleitet von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Thronfolger und 
Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, 
Ihre Majeftät die Kaiſerin im offenen Wagen. Se. 
koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Schweden fuhr mit 
dem General Adjutanten Chrapowitzki gleichfalls in 
einem offenen Wagen. Das Gefolge der hohen Gaͤſte 
und die auswärtigen Geſandten nahmen an der Luſt⸗ 
fahrt Theil. Das bunte Gewuͤhl der Menſchen in der 
ſchoͤnen Landſchaft, welche die Newa-Inſeln mit ihren 
Gärten gewähren, die einfache Anmuth, „in der das 
Schloß von Jelagin ſich Aber der grünen bluͤhenden 
Flux erhebt und von außen vom Abendroth magiſch 
beleuchtet, inwendig durch ſtrahlende Kerzen erhellt, alle 
Blicke anzog, während die Hornmuſik auf der Schloß⸗ 
wieſe ihre ſauften Töne entwickelte, dann die übrigen 
Muſikchoͤre und abwechſelnd ruſſiſche Nationalgeſaͤnge 
aus den verſchiedenen Gegenden des Parkes ſich vers 
nehmen ließen, die ungezwungene und dabei anſtaͤndige 
Freude, die wie ein guter Geiſt Über der ganzen Menge 
waltete, dieſes Alles beguͤnſtigte eine Heiterkeit, die der 
Feier des Wiederſehens der geliebten Landeseltern wuͤr⸗ 
dig war. 3 
Ueber die Ankunft und den Aufenthalt Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen von Schweden in St. Peters 
burg iſt (nach der St. Petersburgſchen Zeitung) nad 
traͤglich Folgendes zu melden „Als der Kronprinz am 
Aten d. bei dem Tauriſchen Pallaſte das Ufer der Newa 
betrat, erwarteten Se. koͤnigl. Hoheit daſelbſt zwei Hof— 
wagen. Derjenige, in welchen der Prinz ſich ſetzte, 
wurde von einem Unterſtallmeiſter zu Pferde begleitet; 
vor demſelben befanden ſich zwei Vorreiter. Beim 
Ausſteigen wurde der Prinz von zwei Kammerherren 
und zwei Kammerjunkern, in dem erſten Zimmer aber 
von dem Herrn Ober-Hofmarſchall Naryſchkin und dem 
Herrn Ober- Hofmeiſter Durnowo empfangen, welche 
zugleich die Ehre hatten, Sr. Hoheit vorgeſtellt zu 
werden. Unmittelbar darauf ſtellte ſich der Herr Di⸗ 
rigirende des Stabes Sr. kaiſerl. Majeftär, Generals 
Adjutant Graf Tſchernitſchew ein, um im Namen Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers den Prinzen zu bewillkominnen, 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 27. July 1830. f 


ſo wie bald darauf der Herr General⸗Kriegs⸗Gonver⸗ 
neur v. Eſſen und der Herr Commandant Baſchutzki. 
Waͤhrend noch der Prinz mit dem Empfange des Gra⸗ 
fen Tſchernitſchew beſchaͤftigt war, uͤberraſchte ihn der 
Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch mit ſeinem Beſucht. 
Gleich darauf beeilte ſich der Kronprinz demſelben in 
deſſen Luſtſchloſſe auf Kamennoi Oſtrow einen Gegen⸗ 
beſuch zu machen; allein Se. kaiſerl. Hoheit hatten 
ſich bereits nach Krasnoje Selo ins Lager begeben. 
Am folgenden Tage ſtattete Se. koͤnigl. Hoheit der 
Großfuͤrſtin Helena Pawlowna in Kamennoi Oſtrow 
einen Beſuch ab. In Erwartung der Ankunft Ss. 
Majeſtaͤt des Kaiſers beliebte Se. koͤnigl. Hoheit bloß 
Spazierfahrten anzuſtellen. Am Sten d., als dem Tage 
der erſehnten Ruͤckkehr Ihrer kaiſerl. Majeftäten in 
dieſe Reſidenz, har rte der Kronprinz noch auf die Nach⸗ 
richt von der Ankunft Sr. Majeſtaͤt, als Aller hoͤchſtdie⸗ 
ſelben ganz unerwartet, begleitet von Sr. kaiſerl. Hoh. 
dem Thronfolger, den Prinzen mit einem Beſuche ers 
freuten, der ungefähr eine Stunde dauerte. Hterauf 
hatte Se. koͤnigl. Hoheit das Gluͤck, über eine Stunde 
bei Sr. Majeſtät auf Jelagin zuzubringen. Während 
der Abweſenheit des Prinzen, ſtattete der Prinz Karl 
demſelben einen Beſuch ab, der noch an demſelben 
Abende von dem Kronprinzen erwiedert wurde. Nach 
Tiſche beabſichtigte Letzterer, dem Feldmarſchall Grafen 
Paskewitſch⸗Eriwanski eine Viſtte zu machen, worin 
jedoch der Graf, der dieſes erfahren hatte, dem Prin⸗ 
zen, der am Abende der Promenade in Jelagin und 
Kamennoi Oſtrow beiwohnte, zuvorkam, welchen Des 
ſuch Se, koͤnigl. Hoheit darauf dem Grafen Paste 
witſch-Eriwanski erwiederte. Am Yten war der Prinz 
bei dem Ausrücken des Cadetten-Corps und der Lrhrs 
anſtalten ins Lager zugegen, hatte darauf die Ehre, 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin aufzuwarten, und gerubte, 
nachdem Derſelbe bei Ihren Majeftäten geſpeiſt hatte, 
Abends ins Luſtlager nach Krasnoje Selo abzureiſen. 
Odeſſa, vom 7. July. — Nach Berichten aus 
Perecop haben ſich dort noch einige Ueberreſte von 
Heuſchrecken gezeigt; gluͤcklicher Weiſe aber iſt ihre 
Anzahl fo gering, daß man dieſe gefährlichen Inſecten, 
die ſeit den letzten 7 oder 8. Jahren fo große Ders 
wuͤſtungen anrichteten, bald gänzlich auszurotten hofft; 
in anderen Theilen von Neu-Rußland hat man ſie 
uͤbrigens nicht bemerkt. : 8 
Aus Giurgewo an der Muͤndung der Donau iſt 
folgendes Schreiben eingelaufen: „Wir fuͤhlen hier den 
wohlthaͤtigen Einfluß einer aufgeklaͤrten Verwaltung. 
Unfere Stadt fängt an, ſich in eine euxropaͤiſche zu 
verwandeln. Die frühere große Moſchee iſt jetzt eine 
griechiſche, dem heiligen Nikolaus geweihte Kirche, und 
die Bau⸗Commiſſion, der vom bevollmächtigten Präſi⸗ 
denten der Divane der Moldau und Wallachek, Gene 
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ral Kiſſeleff, betrachtliche Geldſummen zugefertigt wur⸗ 
den, befchäftigt ſich eifrigſt mit Plänen zur Anlegung 


neuer Straßen und zum Aufbau einer Menge regel⸗ 


mäßiger Häufer, und vorzuͤglich mit der Erbauung 
eines den Einwohnern weſentlich noͤthigen Hafens. 
Alles, mit einem Worte, läßt erwarten, daß dieſer 
dem Handel bisher faſt unbekannte Platz, unter dem 
Schutze einer wohlthaͤtigen Regierung, in Kurzem zu 
der Wichtigkeit gelangen wird, zu der ſeine Lage ihn 
berechtigt. Auch Brailow erhebt ſich aus ſeiner Aſche; 
die fruͤhere dortige Hauptmoſchee iſt eine dem Erzengel 
Michael gewidmete griechiſche Kirche geworden.“ 
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Warſchau, vom 18. July. — Zwiſchen den Koͤ— 
nigreichen Polen und Frankreich iſt durch den kaiſerl. 
ruſſiſchen Vicekanzler, Grafen Neſſelrode, und den 
koͤnigl. franzoͤſiſchen Botſchafter am kaiſerl. ruſſiſchen 
Hofe, ein Vertrag wegen gegenſeitiger Aufhebung der 
Abſchoßabgabe abgeſchloſſen worden. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗ 
Sabalkanski iſt den 15ten d. M. aus Schlefien wieder 
hier angekommen und im koͤnigl. Schloſſe abgeſtiegen. 
Er will hier mehrere Tage verweilen. 

Um dem Wucherweſen der hieſigen Pfandleiher zu 
ſteuern, will ein hieſiges angeſehenes Handlungshaus 
offentlichen Beamten zum dritten Theile ihrer Gehalte 
Gelder zu 6 pCt. leihen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


NewYork, vom 16. Juni. — Der Courrier 
des Etats- Unis äußert, es muͤſſe wohl in Englands 
Intereſſe liegen, die jetzt in Rede ſtehende ſpaniſche 
Expedition nach Mexiko ruhig mit anzuſehen, indem 
es nur einer ernſten Vorſtellung von ſeiner Seite an 
Spanien bedurſt haͤtte, um fie zu hintertreiben. „Sehr 
ſchwer iſt es,“ ſagt er unter Anderem, „die Plaͤne 
Englands genau anzugeben; wenn der Kampf aber wirk, 
lich ſtattfinden ſollte, fo würde der Gewinn nur auf 
ſeiner Seite ſeyn. Gewiß iſt es, daß Spanien ſowohl 
(das ſich kaum wieder emporhebt), als Mexiko, durch 
neue Feindſeligkeit geſchwaͤcht und dadurch vielleicht ger 
noͤthigt werden, Geſetze von einer maͤchtigen Nation 
anzunehmen, welche die Inſeln Cuba und Porto-Rico 
mit beſonderem Intereſſe im Auge hat.“ 


5 M i 


een. 


Man berichtet aus Berlin vom 23. Juli: Der; 


ſchoͤne gußeiſerne Candelaber, welcher auf Befehl Sr. 
Majeſtaͤt, auf dem Schloßplatze aufgeſtellt worden iſt, 
und der eine ſehr wohlgefällige Verzierung dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Platzes bildet, iſt in dieſen Tagen von dem, ihn 
umgebenden Geruͤſte befreit werden. 


Kͤͤhnel, welcher die baulichen Arbeiten der Gas Compagnie 


Die Zeichnung 
dazu iſt, unter der Leitung des Herrn Geh. OberBau⸗ 
KNaths Schinkel, von dem k. Bau⸗Conducteur Herrn 


leitet, angefertigt, und der Guß in der hieſigen koͤnigl. 
Eiſengießerei vollendet worden. Die Verzierungen bes 
Candelabers ſind ungemein geſchmackvoll, und das Ganze 
nimmt ſich „bei ſeiner Hoͤhe von 21 Fuß, ſehr gut 
aus. Die Laternen des unteren Kreiſes haben eine 
Höhe von 23 Zoll, und find 16 Fuß von der Grund: 


linie des Sockels entfernt; uͤber ihnen erhebt ſich eine 
einzelne, 2% Fuß hohe, welche die Spitze bildet. Die 


Form der Arme, welche die Laternen tragen, iſt leicht 
und geſchmackvoll, und fie ſetzen ſich an den, allmaͤlig 
verjuͤngten Candelaber oben ſehr gut an. Der Cande⸗ 
laber ſelbſt ſoll am Geburtstage Sr. Majeftät, am 
zten Auguſt, mit Gas beleuchtet werden. 


Wer auch der neue Herrſcher ſeyn mag, welchen das 
Schickſal fuͤr Griechenland beftimmt, Hr fo lege dem 
Volke hauptſächlich viel daran, daß er die griechiſche 
Religion annehme. Der griechiſche Senat hat in dies 
ſer Hinſicht ſogar einen eigenen Beſchluß gefaßt, wel⸗ 
cher dahin lautet, daß ihr König ſich zur Landesreligion 
bekennen muͤſſe. 4 * 1 lerne 


N — — — i 

Der engliſche Reiſende Madden ſchildert in 
travels in Turkey, Egypt eic. (London 1820) 
trefflich die Opiumeſſer in Konſtantinopel. Diejenigen, 
bei denen das Opium in ſeiner ganzen Staͤrke wirkte, 
redeten irre. Ihr Geſicht gluͤhte; ihre Augen hatten 
einen widernatuͤrlichen Glanz, und ihre Züge einen graß 
lich wilden Ausdruck. Gewöhnlich erfolgt die Wirkung 
nach 2 Stunden, und die Eſſer erwarten ihre Ent 
zuͤckungen auf einer Bank vor der Thuͤr des Kaffee 
hauſes an der Suleiman’s Moſchee. Die Gabe geht 
von 3 bis 60 Grau. Madden ſah einen alten Mann 
binnen 2 Stunden 29 Gran nehmen; er war ſeit 
25 Jahren an Opium gewohnt,, Die moraliſche und 
phyſiſche Aüsſchweifung, die dadurch erzeugt wird, i 
ſchrecklich. Die Esluſt wird ganzlich zerſtoͤrt; jede 
Fiber des Koͤrpers zittert, die Halsnerven werden au? 
gegriffen, die Muskeln ſteif, der Hals wird ſchief, die 
Finger ziehen ſich zuſammen. Ein regelmäßiger Opium: 
Eſſer wird ſelten über 30 Jahr alt, wenn er früh an⸗ 
faͤngt. Er fuͤhlt ſich ungluͤcklich, bis die Stunde kommt, 
wo er feine tägliche Gabe nimmt; aber ſobald fie wirkt, 
iſt er ganz Feuer und Leben. Einige machen Verſe in 
ihreim Rauſche, andere halten Reden an die Umſtehen⸗ 
den und bilden ſich ein, Sultan zu ſeyn, und äber 
jedes Harem in der Welt zu gebieten. Madden felsft 
nahm 4 Gran. Seine "Ledensgeifter wurden heftig 
aufgeregt; alle feine Fähigkeiten ſchieuen ſich zu erhohen, 
Alles, was er ſah, ſchien ſich zu vergrößern; bei ge; 
ſchloſſenen Augen genoß er nicht dieſelbe Luſt; die 
Phantaſie ſchien nur nach Außen zu wirken. Als er 
nach Hauſe ging, war ihm, als ſchwebte er uber dem 
Boden. Im Schlaf gaukelten ſeltſame Traumbilder 
um ſeine Seele während der ganzen Nacht; am folgen 
den Morgen aber war er gänzlich erſchoͤpft. f 
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ers Gutgemeinter Vorſchlag. . 
Die jetzt beginnende Erndtezeit, von deren Erfolge 
der Landmann die gerechte Vergeltung ſeiner ſchweren 
Mühen, Sorgen und Koſten hofft, erfordert der arbei⸗ 
tenden Hände mehr denn jede andere, giebt alſo den 
arbeitsloſen Menſchen aus der untern Volksklaſſe viel⸗ 
fache Gelegenheit zu redlichem Broderwerb. Für den 
Landwirth dürfte es andererſeits vortheilhaft ſeyn, feine 
Erntearbeiten bald mit der moͤglichſt größten. Anzahl 
von Arbeitern zu beginnen und zu betreiben, um fie 


deſto früher vollenden zu koͤnnen, da, andere ſich bei 


dieſer Maxime ergebende Vortheile ungerechnet, wir auch 
die ſes Jahr eben fo wenig vor einem frühen Eintritt 
des Winters geſichert ſind, indem gegen die Willkuͤhr 
der Witterung noch keine Sicherſtellung beſtehet, wir 
alſo nach wie vor von ihren Launen abhaͤngig ſind. 
Man wird alſo wohlweislich die unangenehmen Erfah: 
rungen des vorigen Jahres zu nutzen verſtehen, um fie 
nicht nochmals ſchmecken zu duͤrfen. — Weil nun aber 
bei der im Ganzen zahlreichen Bevolkerung unſerer 
Provinz, der Uebelſtand beſteht, daß dieſe Bevoͤlkerung 
ſehr ungleich vertheilt iſt, dermaßen, daß während ge⸗ 
wiſſe Bezirke und Ortſchaften an einer Ueberbevoͤlkerung 
leiden, andere dagegen, beſonders zur Erntezeit, Man⸗ 
gel an arbeitenden Händen ſchmerzlich verſpuͤren: fo 
darf man wohl fragen, ob es 
tigem Nutzen ausführbar ſey, daß man ſich hierin bei— 
derſeits auszuhelfen ſuchte? Zu gleichem Behuf geſchieht 
dieß ja laͤngſt in anderen deutſchen Provinzen. Hierbei 
iſt wohl, um eine Einleitung dieſer Sache zu treſſen, 
nöthig, daß der Arbeitſuchende weiß, wo und unter 
welchen Bedingungen er dieſe ſicher findet, wozu Ars 
zeigen der Arbeiter beduͤrfenden Landwirthe in den 
Amtsblättern und Zeitungen dienen möchten und Beach⸗ 
tung und willfährige Foͤrderung ſolcher Geſuche von 
Seiten der Orts und Poltzei⸗Behoͤrden. 


Prov. A 3. VIII. 6. K. G. F. u. T. G. I. 
E . a N A 
Theater Nachricht. 
Dienſtag den 27ſten werden die ſteyriſchen Alpenfänger 
mehrere Stucke, welche der Theaterzettel beſagt, 
vortragen. Aufgeführt wird: Andrée. Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von Karl Blum. La Serpe, 
Herr Auguſt Woh lo ruck. Hierauf: Der ver 
ſlegelte Burgermeiſter. Poſſe in 2 Akten 
von E. Raupach. 


Mittwoch den 28ſten: Die Stumme von Portiei. 
Große Oper in 5 Akten mit Ballet. Muſik von 
Auber. Die Solotaͤnze werden ausgefuͤhrt von 
Dem. Lauchery und Herrn Roͤniſch, beide Solo; 
taͤnzer des Königl. Hoftheaters zu Berlin. 

——— 8 ] 


leicht und mit gegenſei⸗ 


Zn W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Amegare, J., Unterricht zur erſten h. Com⸗ 
munion für die faͤhigere Jugend. 8. 3 


Berghafer, L., Ueber die zweckmaͤßigſten 
Pferde zur allgemeinen Zucht, zunaͤchſt in Daͤne⸗ 
mark und den Herzogthuͤmern. gr. 8. Hamburg. 
broſch. f 10 Sgr. 
Damenenchelopädie, kleine, der gemeinnäßigften 
weiblichen Kenntniſſe und Beſchaͤftigungen. Aus ei⸗ 
gener Erfahrung und aus guten Werken des Jun⸗ 
und Auslandes geſammelt und uͤbertragen von Char⸗ 
lotte L“. In 4 Bochn. 18s Bochn. Nebſt eis 
nem Steindrucke. 12. Ilmenau. br. 20 Sgr. 
Döring, G., der Hirtenkrieg. Novelle in drei 
Theilen. 8. Frankfurt. 4 Nthlr. 25 Sgr. 
Ludovici Bavarorum regis carmina ad 
Gräcos, in lingnam Gräcam convertit Dr. 
J. Franzius. 8 maj, Stuttgardtiae. br. 23 Sgr. 


Kirchen⸗Zeitung für das katholiſche Deutſchland, 
herausgegeben im Verein mit mehreren katholiſchen 
Geiſtlichen von Jacob Sengler. gr. 4. Münden. 
Juli-⸗December. 1830. 2 Rthlr. 25 Sgr. 


An Buͤcherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene : * 
Monatliche, Verzeichniß 
er 

neu erſchienenen Een 
Bücher und Landkarten, 
\ welche bei dem Buchhändler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
i zu haben ſind. f N 
Zy Jahrgang Nro. 7. Die im Monat Juny 
erſchienenen Bücher enthaltend. 


c Edietal⸗ Citation. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Neumarktſchen 
Kreiſes gelegenen, der verehelichten Rittmeiſter von 
Muͤnchow, geborene von Pertkenan gehoͤrigen 
Guts Polniſch⸗Baudis iſt heute der Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am Hten Sep— 
tember c. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Heren Meyer 
im Partheienzimmer des hiefigen OberLandes-Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
feinen Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks 
ausgeſchloſſen, und ihm ein ewiges Stillſchweigen, fo: 
wohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Glaͤu⸗ 
biger, unter welche das Kanfgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Breslau den 12. Maͤrz 1830. ; 

Roͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von 
0 Schleſien. . 
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N Avertiſſemen t. a 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Oberlandes-Gericht 
wird auf den Antrag des Lieutenant Emanuel von 
Gellhorn, das im Fuͤrſtenthum Schweidnitz gelegene 
zum Liegnitzer Kreiſe geſchlagene Guth Poſelwitz, wel— 
ches nach der landſchaftlichen Taxe vom Alten Novbr,, 
14ten December pr. auf 35263 Rthlr. 27 Sgr. 11 Pf. 
gewürdigt worden iſt, in via executionis hierdurch 
zum oͤffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, 
welche dieſes Guth zu kaufen geſonnen, zu beſitzen für 
big und zu bezahlen vermögend find, werden daher 
Kraft dieſes Proclamatis aufgefordert, ſich in den vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober Landes-Gerichts— 
Rath Pförtner von der Hölle auf den 28ſten 
Juli d. J. den 27ſten Oktober d. J. und den 
26ſten Januar 1831 angeſetzten Bietungs⸗Termi⸗ 
nen von denen der dritte und letzte peremtoriſch iſt, 
Vormittags um 10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt ent: 
weder in Perſon oder durch einen gehoͤrig informir— 
ten und geſetzlich legitimirten Mandatarium einzufin⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt, da in 
Gemaͤßheit der Geſetze auf die nach Verlauf des letzten 
Licitations-Termins einkommenden Gebote nicht weiter 
reflectirt werden ſoll, die Adjudication an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Uebrigens kann die 
Taxe nebſt den Kaufbedingungen während der gewoͤhn— 
lichen Amtsſtunden in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur naͤ⸗ 
her und urſchriftlich eingeſehen werden. > 
Glogau, den 19ten März 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Nieder- a 


Schleſien und der Lauſitz. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Gärtner Gottlob Ludwig Kraus pe und deſſen 
Ehefrau die Joſepha verwittwete Gaͤrtner Bartſch, 
geborne Schirdewahn, die an ihrem Wohnorte 
No. 7. am Laurentius-Platz hierſelbſt, fuͤr den Fall 
der Vererbung unter Eheleuten eintretende allgemeine 
Guͤtergemeinſchaft, durch Vertrag vom Sten Januar 
1830, ausgeſchloſſen haben. 5 

Breslau den 29ſten Juny 1830. f 

J Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. i 

Das zur Bauer Joſeph Lorenzſchen Liquidations, 
Maſſe gehoͤrige, sub No. 58. zu Kunzendorf belegene, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxe 
nachweiſet, auf 502 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Bauer— 
gut ſoll durch Subhaſtation verkauft werden. i Dem⸗ 
nach werden alle Betz und Bahlungsfähige hierdurch 
aufgefordert, in den hierzu angelegten Terminen, naͤm— 
lich den Aten September und den Yten Oetober, be 
ſonders aber in dem peremtoriſchen Termine den 6ten 
November d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt-Richter an 
der Gerichts Stelle zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro; 
tocoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, ſo⸗ 


Friſchmeiſter Jacob Kozio 


: x 
fern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläßig 
machen, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Liebau den Iten July 1830. 

ü Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

SE RER . N 

8 Vorladung i 
der lehnsfähigen Agnaten des Rittergutes 
Ober⸗Steinkirch Laubaner Kreiſes. f 
Der Beſitzer des ritterlichen Erb Lehn⸗Gutes Ober⸗Stein⸗ 
kirch, Herr Hahn, beſitzt anſetzo keine lehnsfaͤhige Des, 
cendenten, weshalb nach Beſtimmungen des Ausführges 
ſetzes vom 7ten Jury 1821 811 — 1A. die bei denſelben 
ſchwebende Abloͤſung der baͤuerlichen Dienſte, ſo wie 
des dominialen Schaafchurhungs⸗ und des Huthungs / 
Servituts der Hofgaͤrtner hiermit im Auftrage der 
Koͤnigl. Hochloͤbl. General Kommiſſion von Schleſten 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. Alle diejenigen, welche 
hiebei ein Intereſſe zu haben vermeinen, werden zum 
Termine den Iten Auguſt d. J. Morgens um 
9 Uhr in die Wohnung des unterzeichneten Commiſ⸗ 
ſarti behufs Genehmigung der Rezeſſe, fo wie zu 
Erklärung, ob ihnen auch die fernerweitigen Regu⸗ 
lierungs-Nachtraͤge aller Art vorgelegt werden ſollen, 
vorgeladen. Im Auſſenbleibensfalle koͤnnen die jetzt 
geſchloſſenen Rezeſſe ſo wie alle etwanigen kuͤnftigen 


neuern Regulirungen von keinem mehr angefochten 


werden. Loͤwenberg, den 24ſten Juny 1830. 
Königl. Special-Oeconomie⸗ Commiſſion des 
Lauban⸗Loͤwenberger Kreiſes. 
Der oe lame 5 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Schuld und Hypotheken⸗Inſtrument vom 20ſten Sep⸗ 
tember 1812 uͤber 840 1910 ausgeſtellt, von dem 

zu Gunſten des Gutsbe⸗ 
ſitzer Samuel Mokrauer zu Koslom, und eingetragen 
sub Rubr. III. No. 6. auf der Kretſchamſtelle sub 
No. 28. zu Gonſchiorowitz, als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand, oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert: 
ihre etwanigen Anſpruͤche ſpaͤteſtens in dem angeſetzten 
Termine den 26ften Auguſt 1830 Vormittags 9 Uhr, 
in unſerer Gerichts-Kanzley anzuzeigen und nachzu⸗ 
weiſen. Die Außenbleibenden werden mit ihren etwa— 
nigen Real-Anſpruͤchen auf das verpfaͤndete Grundſtuͤck 
praͤeludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und das bezeichnete Document für amortiſtrt und nicht 
weiter geltend erklaͤrt werden. ‚ 

Groß⸗Strehlitz den 23ſten May 1830. 

Das Koͤnigl. Preuß. Juſtizamt Himmelwi. 
Bekannt mach un g. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die 
zur Johann Kromer ſchen Coucurs Maſſe gehörig, 
uu Zaudig Ratiborer Kreiſes sub Nro. 14. des Hypo⸗ 
theken Buchs gelegene Beſitzung der ehemaligen Do— 
minial-Grundſtuͤcke, wozu 2300 Quadratruthen Preuß. 
Maaß Acker und der Genuß von den Dominial⸗Wie⸗ 
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Ten als ein dreigchtel Hübner gehört, und welche auf 
350 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigt worden, verkauft wer⸗ 
den. Wir haben dazu die Bietungs⸗Termine auf den 
30fen Juny, den 30ſten July, den dritten 
peremtorifhen Termin aber auf den 1ſten 
September 1830 c. im Orte Zauditz Vormit⸗ 
tags 9 Uhr angeſetzt, laden alle Beſitz und Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige dazu ein, und bemerken, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden ertheilt werden wird, 
inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme ges 
ſtatten. Die Taxe kann bei dem Königlichen Stadt⸗ 
Gerichte hieſelbſt, und in unſerer Regiſtratur zu Zauditz 
eingeſehen werden. Ratibor den 25. April. 1830. 
Das Gerichts⸗Amt Zauditz und Klein Peterwitz. 
2 Reinhold. 1 f 
Ai u f. 8 hen Ash, Fee 
Von dem Gerichts- Amte Schmellwitz wird das 
verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrument vom 2ten 
Jannar 1809 nebſt Hypothekenſchein vom Zten Mai 
1809 über 79 Rthlr. 20 Sgr., welche auf dem sub 
No. 2. zu Schmellwitz, Neumarktſchen Kreiſes gelege⸗ 
nen, dem Chriſtoph Linke ‚gehörigen Bauergute fuͤr 
den Juſtiz⸗Rath Baron von Seidlitz auf Gohlau 
sub No. 8, eingetragen und ſpäter der Ober Landes; 
Gerichts Salarien-Caſſe hierſelbſt uͤberwieſen worden 
ſind, hiermit aufgeboten, und die Inhaber dieſes In⸗ 
ſtruments, deren Erben, Cejfionarien, oder die ſonſt 
in deren Rechte getreten ſind, aufgefordert, in dem 
auf den 26ſten Oetober c. a. Vormittags um 
10 Ubr in dem Geſchaͤfts Local des unterzeichneten Ges 
richts⸗Amts hierſelbſt anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anfprüche zu Protocoll zu geben und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß 
ſie mit ihren Anſpruͤchen an beſagtes Capital und das 
hierüber ausgefertigte Inſtrument prächudirt, ihnen dar 
mit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das Hypothe— 
ken Juſtrument amortiſirt und uͤber die diesfaͤllige For⸗ 
derung ein neues Hypotheken⸗Inſtrument ausgefertig 
werden wird. Breslau den 23ſten July 1830. 5 
N Das Schmellwitzer Gerichts Amt. 
Seu be ha ſt alt i o m. 
Auf Antrag mehrerer Gemeine Pawlauer Neal: 
Glaͤubiger und des Curator der Kaufgelder Liquidations⸗ 
Maſſe, unter Beitritt der Gemeine Pawlau ſelbſt, 
werden die zu Pawlau Ratiborer Kreiſes belegenen 
Freigärtnerſtellen: 1) des Franz Mu ſcholl sub No. 12. 
tarirt auf 206 Rthlr. 5 Sgr.; 2) des Johann 
Zimock sub Mo. 13. taxirt auf 156 Rthlr. 5 Sgr.; 
3) des Johann Backa sub No. 15. taxirt auf 205 Rthlr. 
25 Sgr.; 4) des Franz Rübka sub No. 17. taxirt 
auf 212 Rehir. 5 Sgr.; im einzigen peremtoriſchen 
Termine den 23. Auguſt 18303 5) des Andres 
Lazar sub No. 18. taxirt auf 228 Rthl. 25 Sgr.; 
6) des Carl Koſtka sub No. 19. taxirt auf 260 Rthlr. 
25 Sgr.; 7) des Andres Wojock sub No. 21. 
taxirt auf 272 Rthlr. 15 Sgr.; 8) des Lucas Kureck 


sub No. 24. taxirt auf 144 Rthlr. 5 Sgr.; im per 
remtoriſchen Termine den 24. Auguſt 1830 in loco 
Pawlau meiſtbietend verkauft. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden mit der Verſicherung zum kaufen einge - 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgt, 
wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. Die Taxen 
koͤnnen in der Kanzlei des Juſtitiarii in Ratibor und 
bei dem Scholzen in Pawlau zu jeder Zeit eingeſehen 
werden, und die Kaufsbedingungen werden in Bietungs⸗ 
Terminen erlegt. Ratibor, den 20. May 1830. 
Graͤflich von Strachwitzſches Pawlauer 
Gerichts-Amt. Stanjeck. 


Bau Ver din gung. 
Das katholiſche Schulhaus, Organiſt⸗ und Gloͤckner⸗ 
Wohnung zu Tannwald bei Auras, ſoll nebſt einem 
Wirthſchafts Gebäude im kuͤnftigen Jahr neu maſſiv 
gebaut, in dem gegenwaͤrtigen aber die Daw Materialen 
angeſchafft werden. Zur Verdingung dieſes Baues an 
den Mindeſtfordernden ſteht auf den 29. July c. 
Vormittags 10 Uhr in dem alten Schulhauſe das 
ſelbſt ein oͤffentlicher Lieitations-Termin an, wozu 
kautionsfaͤhige Bau⸗Unternehmer oder Werkmeiſter hier, 
mit eingeladen werden zu erſcheinen, und ihre Gebote x 
abzugeben. Der zuſchlag bleſbt der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vorbehalten. Jeder der auf dieſen 
Bau entriren will, muß eine Caution von 400 Kthlr. 


in Pfandbriefen oder Staats: Schuldfcheinen deponiren, % 


ohne welche ein Gebot nicht angenommen wird. Die 
Zeichnungen und Bau- Anſchlaͤge, fo: wie die Baus 
Bedingungen koͤnnen vor dem Termin bei mir einge⸗ 
ſehen werden. Wohlau, den Sten July 1830. 
Rimann, Koͤniglicher Bau⸗Inſpeetor. 
f A u d . ; 
Es follen am 28ſten July c. Vormiyags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junker 
Straße die zu verſchiedenen Verlaſſenſchafts⸗Maſſen 
gehörigen Effeeten, beſtehend in: Porcellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten July 1830, 
N Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Saamen⸗Korn⸗ Verkauf. 

Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, hat 
dieſes Jahr wiederum von dem bekannten, vorzuͤglich 
ergiebigen Archangelſchen Stauden. Roggen eine Quan 
titaͤt zu Saamen abzulaſſen. Die darauf Reflectiren⸗ 
den werden erſucht, ſich dieſerhalb ſofort bei dem daſi⸗ 
gen Wicthſchafts-Amt zu melden, um die nahere Ber 
dingung daſelbſt zu erfahren. 


z 


* 


Bekanntmachung. 

Wir zeigen hiermit an, dass wir im 
Auftrage der Königl. Polnischen Bank, 
die fälligen Zins-Coupons sowohl, als 
die in der am sten April a. c. in War- 
schau stattgehabten Verloosung her- 
ausgekommenen Pfandbriefe nachträg- 
lich einlösen, und die Zahlung dafür, 
Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag in den Vormittagsstunden von 
9 bis 12 Uhr, leisten werden. 

Eichborn & Comp., Blücher- 
Platz No. 13: — 
CCC. d 
Obſt⸗ Verpachtung in Oswitz. 

Auf nächften Donnerſtag als den 29ſten July 
iſt die Verpachtung der Aepfel, Birnen und 
Pflaumen, Morgens um 10 Uhr anberaumt. . 
3. Da meiſt vorzuͤgliche Gattungen ſich darunter 
e 4 befinden, fo wird der Pächter feine Rechnung 4 

4 dabei finden. Der Pachtluſtige beliebe ſich bei 
dem Wirthſchafts⸗Inſpector zu melden. 

G3... - 8-8.58- .-. 8. 8. e. :- A. 54.2.5... 8.53.4. 0. . 8.4.8.0 


Eine Apotheke von circa 15 bis 20,000 Rthlr., 
wird baldigſt zu kaufen verlangt. — Aufrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. i 


ja 


Bekanntmachung 8 
Eine angebrachte Baͤckerei iſt zu verkaufen, 14 Meile 
von Breslau, mit allen dazu gehoͤrigen Geraͤthſchaften, 
auch 2 Kuͤhen bei freiem Futter. Das Nähere zu er 
fragen bei dem Herrn Agent Peſchke auf der kleinen 
Oblauer⸗Straße in No. 62. 5 
CC. OFEREE ER EFEFFEO 
28S n gd e. 5 
Um denen Herren Geſchaͤfts-Reiſenden aus- . 
wärtigen Weinhandlungen zweckloſen Zeitverluſt & 
T und uns jo manche läſtige Aufdringlichkeit zu er⸗ . 
& ſparen, erklaͤren Unterzeichnete hiermit; keinem & 
$ dieſer Reiſenden einen Auftrag zu ertheilen, da % 
wir unſere Beſtellungen an die mit uns in Ver, & 
bindung ſtehenden Haͤuſer ſchriftlich einſenden. 
e Diefes zur Benachrichtigung für die Herren Reis 


% fenden mit dem Erſuchen, uns mit ferneren Ge— 5 


E ſchaͤftsbeſuchen verſchonen zu wollen. 

＋ Schweidnitz den 23ſten Juli 1830. 
% H. Arnold. C. C. Kuhnt. En. George. & 
S. - --. -- - --- - - - - - - 


Maleriſche Reiſe im Zimmer. 
Dem kunſtliebenden Publikum Breslau's gebe ich 
mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein 
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neues panoramiſches Gemälde — die Expedition 


nach dem Nordpol mit aufgeſtellt habe, und daß 
die Ausſtellung mit Ende dieſes Monats ſich gaͤnzlich 
ſchließet und keine Verlaͤngerung mehr ſtattfindet. 

f 5 Ens len. 


Heute Dienſtag den 27ſten July 1830 
„ wird abgeladen * N 

die vergriffen geweſene 

Egerſalzquelle 

in irdenen Kruͤgen, und ſchwarzen Hyalitt-Glas -Fla⸗ 

ſchen, fo wie Eger -Sprudel- und Franzens 

Brunn, und Marienbader Kreuzbrunnn, bei 

Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 10 
„ e. 8 
Neue holländische Heringe, so wie fel- 
ten geräucherten Silber-Lachs erhielt mit 
gestriger Post und offerirt 
Breslau den 27sten July 1830. 
ad Friedrich Walter, 
Ring No, 40. im schwarzen Kreuz. 


Literariſche Anzeige. 

In der P. G. Hilſcher ſchen Buchhandlung in 
Breslau iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben: 
Magazin für Juͤnglinge die ſich 
dem Handel widmen wollen 

oder Zuſammenſtellung der noͤthigen 

N Kenntniſſe eines Kaufmanns 
nebſt deutlichen Erklärungen und Beiſpielſammlungen 

zur Selbſtbelehrung von Ed. Schuͤrer. 
gr. 8. 1 Kehle. 15 Sgr. gebdn. 1 Kchlr. 20 Sgr. 

Eine kurze Inhalts⸗Anzeige mag zeigen wie dies Werk 
jedem Kaufmann bei jeder Gelegenheit der nüͤtzlichſte 
Rathgeber und dadurch von groͤßtem Nutzen ſeyn kaun. 
1) Anleitung zur Kenntniß und richtigen und guten 
Schreibart in Geſchaͤftsbriefen. 2) Ortographie, a. Gras 
matik. b. Styl. 3) Calligraphie. 4) Vorſichts⸗ und 
Klugheits-Regeln welche bei der kaufm. Correſpondenz 
zu beobachten ſind. 5) Eine kurze fuͤr das Beduͤrfniß 
der Anfänger moͤglichſt vollſtaͤndige Handlungstermino— 
logie. 6) Sammlung Briefe, uͤber die gewoͤhnlichſten 
und wichtigſten Gegenſtaͤnde, welche bei der Handlung 
vorkommen, und welche mit der nachfolgenden Buch: 
handlung in Verbindung gebracht ſind. 7) Kurze und 
deutliche Anweiſung zur Selbſterlernung der doppelten, 
Buchhaltung in einem Geſchaͤftsgange von 3 Monaten 
dargeſtellt, nebſt Schema's von allen dazu gehoͤrigen 
Buͤchern. 8) Schema's von den gewöhnlichen, bei der 
Handlung vorkommenden Aufſätzen. 9) Die kaufmaͤn⸗ 
niſche Rechenkunſt nebſt Erklärung der Courszettel, 
10) Verzeichniß der Muͤnzen aller Länder und bedeu⸗ 
tenden Handlungsplaͤtze Eurapa's, wie auch Für den 
europaͤiſchen Handel wichtigen Orte der. übrigen Welt: 
theile. 11) Verzeichniß der Gewichte verſchiedener 
Länder und Städte mit Angabe ihrer Schwere in hol 
laͤndiſchen Affen. 12) Beſtimmung der Ellenmaaße n. . w. 


U: 


Expose historique des finances des pays. bas, 
depuis la restauration en 1813 110 nos 


ehen iche, Bericht 


neu erſchlenene Werke 
in der Buchhandlung 


Johann N Korn d. Aelt. 
(am großen Ringe No. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt, Steuer⸗Amte) 

* — und zu, > ſind. 
1. eo l. ger * 
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Aupegarn „Unterricht zur erſten. heil. Communion. 8. 
Muͤnſter. 20 Sgr. 
Baader, Vorleſungen üben, ſpeculat. Dogmatik. Ates 
Heft. gr. 8. Muͤnſter. 20 Sgr. 
Kirch, Predigten auf alle Sonn- und Feſttage des 
Jahres. ir. Bd. gr. 8. Mannheim. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Kirchenblaͤtter f. d. Bisthum Rottenburg. Cine Zeit 
Schrift in Monatshefte 0 Veteueg den von Lang, 
Fri Jahrg. 8. Stuttgart. geh. 5 Rthlr. 2 Shr. 
Maria Kathol. Andachtsbuch f. Gebildete d. weibl. 
Geſchlechts. 8. Main. geh. Mit 1 Kyfr. 19 Sgr. 
Mit 4 Kpfru. 26½ Sgr. 


Sailer 3 ſämmtliche Werke, unter Anleitung d. Ver⸗ 


faſſers herausg. v. Widmer. Philoſoph. Abtheilung. 1. 
Die Ver nuuftlehre. 3 Theile. gr. 8. Sulzbach. 
2. Rthlr. 


) Auf dieſe ſchoͤne Geſammt: Ausgabe der Sailet'ſchen 
Schriften, nimmt die genannte Buchhandlung ER 
4888 Unterzeichnung ann: 

Proteſtantiſche. 
Hempel, Geſchichte der chriſtl. Religion f. d. Shi 
ten unter ihren Bekennern. 2 Bde. gr. 8. Leipzig. 


Huͤffell, Predigten. 
ge. 8. Karlsruhe. 
Ser rius, Clog. Weiheſtunden 
1 Kupfer. 12. Frankfurt. geh 
Spieker, das Augsburgiſche Glaubensbekenntniß und 
die Apologie deſfelben. Mit erläuternd. Bemerkun⸗ 
gen. 2 Thle. gr. 8. Berlin. 3 Rthlr. 
Spieker, confessio fidei exhibita imperatori 
Carolo V. in comitiis augustae MD XXX. con- 
aa pontificia et apologia 
Pars. 8. maj. ib. 2 Rtblr. 120%, Sgr. 
De Wee, vehrbuch der hebraeiſch⸗juͤdiſch. Archanologie. 
2te Ausgabe. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Auf Subſcription erſcheinen: 

Caleini commentarii in epistolas apostoli Pauli ad 
itionem R. Stephani .acouratissime -expressi. 
8. 5 60 bis 70 Bogen im ae e 
bis a t. 

Jute e dot und Gtenrarthrchaft. 
Bet 855 juris civilis, ins Deutſche uͤberſetzt von einem 
Vereine. Rechtsgelehrter, Ir. Bd. 1 8. Lsg. 500. 
a Monat erſcheigt hievon 45 Er 15. Sgt.; 

iemand ik zur Annahme der Fortfegung gebunden. 


Iſte Sammlung vom Jahre 1829. 
1.Rthle; 
der Andacht. Mit 


3 Rthlr. 


15 Sgr. 


confessionis. 


— 


jonrs. g. maj. Amsterdam. geh. 1½ Kthlr. 
ou des Preuß. Strafrechts od. Zuſammenſtellung 
d. 20ſten Titels des II. Theils d. allg. Landrechts 
mit allen Ergänzungen. gr. 8. Leipzig. 2 Kthlr. 
Meyer, de la codification en general et de celle 
de PAngleterre en particulier en une serie 
de lettres. 8. maj. Amsterdam. 3 Rthir. 
Szechényi, über d. Credit. gr. 8. 1 geh. 
1 Rthle, 20 Sgr. 
Im Ph ii eo los ie. 

Ciceronis orationes VI. pro Bulla, pro Milone, 
pro Archia p. etc. In usum scholarum ed. 
Matthiae. 8 maj. lipsiae, I Ktlr. 7½ Sgr. 
Clintonis fasti hellenici civiles et litterarias, 
Graecorum res explicantes. Ex altera anglici 
exemplaris editione conversi a Krügero. 4 maj. 
lipsiae. 6 Rulr. 


Auf Subfeription und Praͤnumeration erſcheinen: 

Apparatus ceriticus ad Aeschylum. 8 maj. Vol 1 
Thomae Stanleii commentarius, Garoli Reisigũ 
emendationibus Locupletatus. Vol. II. F. I. Abreschu 
animadversionum libri. Der Ladenpreis, if! Sb 9 75 
beſtimmt; denen aber, welche bis Michaelis d. J. b 
der Buchhandlung Joh. Fr. Korn d. Aelt. ihre Beſel. 
lungen einreichen, wird ein um ein Viertheil niedriger 
Subſeriptionspreis zugeſichert. 

G. Cornel, Taciti opera recensuit et commentarios 
suos adjecit G. H. Walther. 4 Tomi. 8. maj. 
120 Bogen, die ns im Laufe dieſes Jahres erſchtinen⸗ 
den u. im S. Pr. „ Rihlr., im Lad Pr. 7 Kthlr. koſten. 

G. W. Freytagii lexicon arabico-latinum praesertim 
ex Djeuharii Firuzabedüque et aliorum Arabum 
operibus adhibitis Golii quoque et aliorum libris 
confectum. Accedit index vocum latinarum los 
a letissimus, Tres tomi. 4 maj. | 

ie Ausgabe gr. Lex.⸗Format Schreibpap. zu 20 Rule, 

— — gr. Imperial: Schreibpadier. . 40 Nilr. 

9 Prachtausg. gr Imp. Bel Pap, 80 Arlr, 
Bettag jablbar beim Empfang des iſten Bandes. 
IV. Biographiſche Geſchichte. 

Poͤlitz, die Regierung Friedrich Auguſt's Koͤnigs von 

Sachſen. Nach den Quellen dargeſtellt. gr. 8. 
Leipzig. Laden⸗Preis. 3 Rthlr. 28 Sgr. 
Denkmünzen zu dieſem Werke. 781 Beſchreibung. 
Laden Preis. Rthlr. 21 Sgt. 

Zimmermanns, Joh. Gnong, 0 an einige ſeiner 

Freunde in der Schweiz. Herausgegeben von Albr. 
Rengger. gr. 8. Aarau. 1 Rthlr. 25 Sr, 


Auf Subfeription erſcheint: 


Heintich Zſchocke, feine vorzüglichſten Ledens⸗Momente und 
feine Schriften, feine Freunde und Feinde. Von Ernſt 
Mu 20 Bog, iſte Ausgabe f. d. Bun: d. Werke 


n 

Drei ap. 1 Rthlt. — auf w 
26 aa iu 5 Y Fiir. 2 ee bl. 
V. Schöne 25 b ü 
Scha 


11 10 Sgr. 
rhaupt, 
2 A upt, Gedichte 


Boctssilch Den A. d. Ital. 5 Carl Witte. 

3 Thle. 8. Leipzig. geh. 2 Rtlr. 

Doͤring, d. Hirtenkrieg. Novelle in 3 Thelen. 8. 
Frankf. geh. 4 Nr. 25 Sgr. 


x 


Victor Hugo, Cronwell. Drama. Ueberſetzt von 
Werner. 8. Frankf. 1 Rtlr. 
Klopſtock's Epigramme, geſammelt und erlautert von 
Vetterlein. gr. 8. Leipzig. Lehnhold. 7½ Sgr. 
Wilhelm Muͤllers vermiſchte Schriften. Herausgeg. 
und mit einer Biographie Muͤllers begleitet von 
Gustav Schwab. In 5 Bändchen. Leipzig. Velin⸗ 
Papier. Subſeriptions⸗Preis 6 Rrhlr. 
le tombeau, poëme en 4 chants. Suivi de l’es- 
perence de se revoir pocme en g ch. par Aug. 


Clavaresu. 12. Amsterdam. geh. 1 Rur. 15 Sgr. 


Volkslieder der Schweden. Aus der Sammlung von 
Geijer und Afzelius. Von G. Mohnike. ir Bd. 
gr. 8. Berlin. 1 Fthlr. 5 Sgr. 
In dieſen ‚wöchentlichen. Berichten bietet Unterzeich⸗ 

nete den verehrten Literaturfreunden nur eine Ueber⸗ 
ſicht der wichtigeren Erſcheinung und behaͤlt ſich die 
unentgeldliche Verbreitung eines wiſſenſchaftlich geord⸗ 
neten und reichhaltigen Verzeichniſſes fuͤr das Ende 
eines Quartals oder Semeſters vor, 

Ueber die auf dem Wege der Subſeription oder 
Praͤnumeration erſcheinenden Werke, ſtehen W aus⸗ 
ee Anzeigen zu Dienſten. 

Joh. Frdr. Korn d. älteren 

e Cam großen Ringe Nro. 24.) neben 

dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte. 


Die e Eiſengießerey bei 
Gleiwi 

ſaubte uns ſehr ſchoͤne, mit der größten Accurateſſe 
aus Eiſen gearbeitete Armbaͤnder, Colliers, - Gürtel, 

Guͤrtelſchnallen, Lorgnetten, Medaillons zu Haaren, 
Petſchafte, Ohrringe und Ohrbommeln, Ringe, Tuch⸗ 
Nadeln und Uhrketten, Briefdruͤcker, Buͤſten, Cruziſixe, 
Rauchtabakskaſten, Schnupftabaksdoſen, Nacht- und 
Handlampen mit Raͤuchermaſchinen, Arm“, Tafel-, 
Tiſch⸗, Spiels und Hand- Leuchter, Lichtſcheeren⸗Unter⸗ 
ſaͤtze, Spielteller, Meſſertraͤger, Frucht-, Kunſt- und 
Raͤucherſchaalen, Schreibzeuge, Statuen, Uhrenpoſta— 
mente, Vaſen, Schmuckhalter, Spiegel, Wachsſtock— 


Scheeren und ſehr viele andere hier nicht genannte 


Gegenſtaͤnde, welche wir ſaͤmmtlich zu den hieſigen 
Koͤniglichen Niederlage, Preiſen verkaufen. 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. f 
Neue Holländische Heringe 
ard die ate Sendung und offöriet 1 
billiger als Erstere 
. F. Wielisch sen. 


Gärtner, Köche und Jager werden baldigst verlangt. 


— Aufrage; und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


22% Sgr. 


— 280 = 


Sehr gut gearbeitete Sattel und 


aͤume 
gut plattirte Candareid) Trenſen, Sporen, Steigbügel, 


Chabracken, Reit- und Fahrpeitſchen, empfingen in 
großer Auswahl und verkaufen ſehr billig: 


Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Apotheker - Gehülfen, Handlungs- Diener, 
Hausleh:er, Oekonomen, Wirthschafts - Schrei- 
ber etc. etc. mit vorzüglichen Attesten, 
werden jederzeit vom Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause naehgewiesen, und 
haben Herrschaften für deren Besor 
gung niemals etwas zu entrichten. 


Offenes Unterfommen. 

In einer auswaͤrtigen Schroot-Gießerey wird ER 
Individuum als Werkmeiſter geſucht, der das DBerfers 
tigen des gewoͤhnlichen, ſo wie des Patent; Schroptes 
gruͤndlich verſteht und hinlängliche, Zenguiffe, feiner Fa, 
higkeit, ſo wie ſeines moraliſchen Charakters beibrin⸗ 
gen kann. Nähere Auskunft ertheilt Hr. S. Söinger 
am Bluͤcher-Platze im Wechſel⸗ Laden. ad 


Ordentliche und gute Stubenmädchen, Schleuße⸗ 
rinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. weiſet 
nach das Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch im Vorder hauſe 
Herrſchaften haben dafur gar nichts zu bes 
abe 

8 1 ver miet hen 
Ohlauer - Straße Nro. 44. eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Cabinets, eine 
Küche nebſt Zubehör; ferner eine kleine Wohnung, drei 
Treppen hoch, enthaltend 2 Stuben, 1 Kuͤche, wie 
auch Gelaß; erſtere iſt Term. Weihnachten, erforderlichen 
Falls ſchon Term. Michaelis a. c., und Letztere ſogleich zu 
berieben. Hieruͤber das Nähere im Comptoir daſelbſt. 

K 
Angekommen Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Trembitzki, Brigade 
General, on Warſchau; Hr. Liebick, Kaufmann, von Ham, 
burg. Im goldnen Baum: . Wachler, Kriegs 


5 rat = Liegnitz; 5 N Buchhalter, von Kaliſch. 


blauen Hir Graf v. Wezdk, von Wars 


; ES Hr v. Gloger, Hauptmunn, von Roſengarten; Herr 


125 N W von Ratibor. — Im goldnen Fem 
K h. Oertel, Rektor, von Wohlau; Hr. Defler, Buͤr⸗ 
an von Trebnitz. — ih weißen Storch: . 
Neulaͤuder, Hr Kellner, 8 ar von Reichenbech. — Ju 
der großen Stube; Hr. Gräf v. Sezembeck, von Sqy⸗ 

maniz; Hr. v pre von e In der gold⸗ 


nen Krone: Sel 3 . ber, von Landeshut; 
St: v. N e von Leip Im Br Ee 

Baht Hr: v. Wilh hein Maler, "on Mache, 
ente N. 13. % 


a r Zeitung erſcheint (mit Arsnalane der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, in Verlage. der em dean 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Pofäniten zu haben 


Medaktrurt: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


